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§ Die nächste Reichstagssession.
Der in voriger Woche erfolgte Wiederzusammeniritt 

des Plenums des Bundesrathes läßt den Schluß zu, 
daß auch der Beginn der Wintersession des Reichstages 
")cht mehr fern ist und in der That kann jeder Tag 
die amtliche Mittheilung über den Termin für die 
Wiedereröffnung des Reichstages bringen. Die her- 
nnnahende neue Tagung ist die letzte der gegenwärtigen, 
durch die Wahlen vom 21. Februar 1887 eingeleiteten 
Legislaturperiode im Reiche und wird sie in Anbe- 
iracht des Umstandes, daß das Mandat der Abgeord­
neten am 20. Februar 1890 erlischt, von verhältniß- 
inäßig nur kurzer Dauer sein können. Trotz der be­
schränkten Arbeitszeit erwartet den Reichstag indessen 
nuch . in der kommenden Session ein nicht geringer 
Arbeitsstoff und wenn die Reichsboten denselben voll- 
ltändig erledigen wollen, werden sie sich nicht in lange 
akademische Debatten vertiefen dürfen. Die umfang­
reichste Vorlage wird natürlich wiederum der Etat des 
Reiches bilden, der für das Rechnungsjahr *1890 91 
kestzusetzen ist, während das Socialistengesetz den 
politisch hervorragendsten und überhaupt wichtigsten 
Berathungsstoff der nächsten Session abgeben wird. 
Db wiederum militärische Aufgaben an den Reichstag 
herantreten werden, läßt sich noch nicht mit Bestimmt­
heit bejahen, dagegen wird es nicht au weiteren 
colonialpolitischen Anliegen fehlen, die sich dem Ver­
nehmen nach aitf Südwestasrika, sowie auf Ostafrika 
beziehen dürften. Von ferneren Vorlagen für den 
Reichstag werden bis jetzt genannt das Bankgesetz 
und ein Entwurf über die Einführung von Gewerbe­
gerichten, welch' letztere Frage bekanntlich noch der 
relchsgesetzlichen Regelung harrt; außerdem wird das 
Parlament noch eine Fülle kleinerer Aufgaben beschäf- 
ugen, welche den Reichstag alljährlich neben den 
größeren Sachen mit in Anspruch nimmt.

Unter all dem gesetzgeberischen Material der nächsten 
Reichtagssession werden aber das Socialistengesetz und 
der Etat weitaus das meiste Interesse beanspruchen. 
Bras die Regierung dem Reichstage als Ersatz für 
das gegenwärtige Socialistengesetz vorzuschlagen gedenkt, 
darüber schweigen sich die officiösen Blätter bis jetzt 
hoch aus und scheint es, daß die Vorberathungen hier­
über noch gar nicht zum Abschlüsse gelangt sind. 
Unverkennbar handelt es sich bei dieser Frage aber auch 
"Ul eine sehr schwierige Materie und im Reichstage 
pMt wird der Gegenstand vermuthlich wiederum zu 
heftigen Debatten führen. Daß das Socialistengesetz 

seiner jetzigen Gestalt nicht wieder erneuert werden 
W'd, darüber braucht man wohl kaum einen Zweifel 
ö11 hegen, wenigstens schließt der Verlauf der Verhaud- 
llln9eii, welche seiner letzten Verlängerung vorausgingen, 
shue solche Maßregel beinahe aus, aber was an seine 
stelle gesetzt werden soll, darüber herrscht zur Zeit 
uoch g^ße Ungewißheit und man kann nur wünschen 
und hoffen, daß die Vertreter der Nation sich über 
^ue ersprießliche Lösung des so schwierigen Problems 
uerständigen werden. — Was die zweite Hauptaufgabe 

cr bevorstehenden Reichstagssession, den Etat, anbe- 
angt, so liegen über denselben zwar noch keine voll- 

Nandrgen Angaben vor, aber nach dem, was bis jetzt 
uoer ihn verlautet, kann man sich doch jetzt schon ein 
migefähxes Bild von dem neuen Reichsetat macheu. 
^orselbe wird nach verschiedenen Richtungen hin nicht 
unwesentliche Mehrforderungen aufweisen und zwar 
hauptsächlich heim Marine-Etat, in welchem dem Ver- 
nehmen nach mindestens 15 Millionen Mark mehr 
fordert werden, als im laufenden Etat; auch der 
Muttär - Etat dürfte in Rücksicht auf die bevvr- 
]te.)enbe Neubildung zweier Armee - Corps nicht 
unerhebliche Mehrforderungen bringen, wenngleich 
cvn. Beziehung noch nichts Bestimmtes feststeht, 
neuer AbtÄ?? beS Aeußercn ist die Bildung zweier 
nan denen nti.t eigenen Dircctoren vorgesehen, 
T pn-ifMcHn' ^cciett für die Colonial-Angelegen- hetten eruchtet werden soll, und selbstverständlich wer- 
den wich diese Veränderungen mehr oder weniger mit 
Unkosten verknüpft sein. Bezüglich der anderen Special- 
etats heißt es, daß sich dieselben von denen des laufen­
den Reichsetats nicht sonderlich unterscheiden würden

Jedenfalls ist bereits jetzt gewiß, daß den Reichstag 
auch in der letzten Session der gegenwärtigen Legis­
laturperiode noch verschiedeiie und tyeilwcise bedeutungs- 
vollc gesetzgeberische Arbeiten in Anspruch nehmen 
gerben. Wie schon angedeutet, lvird die bevorstehende 
Thätigkeit des Reichsparlamentes in Hinblick auf das 
Erloschen seines Mandates int Februar eine zeitlich 
berhältnißmäßig eng begrenzte sein und darum erfolgt 
auch seine Wiedereinberusuug diesmal zeitiger als in 
slnberen Jahren, höchstwahrscheinlich bereits in der 
Wen Octoberwoche. Es wird wohl keines besonderen 

estellungen
auf diese Zeitung pro 4. Quartal werden noch 
von allen Postanstalten, Landbriesträgern und 
in der Expedition angenommen.

Die bereits erschienenen Exemplare werden 
aus Verlangen gratis und s r a n e o nach- 
geliesert.

Die am 1. Oktober hinzutretenden Abonnenten 
erhalten die bis dahin erschienenen Abschnitte 
des Romans:

—'~= Entartet -
auf Wunsch sraneo nachgeliesert.

Appells an das Pflichtgefühl der Reichsboten bedürfen, 
um sie zu veranlassen, dem an sie ergehenden Rufe 
des Kaisers ungesäumt Folge zu leisten und hierdurch 
die Erledigung des ihrer harrenden Arbeitsmaterials 
ungeachtet der zur Verfügung stehenden beschränkten 
Zeit zu ermöglichen.

Politische Tagesübersicht.
Jnl a n d.

Berlin, 30. September.
— Die „Kreiszeitung" erhält aus „amtlichen 

Kreisen" eine Zuschrift, in welcher es als die Absicht 
der Regierung ausgesprochen wird, die Reichstags­
session schon vor Weinachten zn schließen und 
auf die Feststellung des Haushaltsetats und die So- 
zialistenfrage zu beschränken. Der Entwurf einer 
Novelle zum Straf- und zum Preßgesetz werde dem 
Reichstag nicht mehr zugeheu, „und es besteht an be- 
achtenswerthen Stellen die Ansicht, daß das alte So- 
zialisteugesetz wieder zur Berathung käme mit der 
einzigen wesentlichen Aenderung, daß die Dauer dieses 
Gefttzes eine andere würde." Sollte eine Erledigung 
des Sozialistengesetzes nicht zu Stande kommen, so 
wäre die Möglichkeit vorhanden, die Neuwahlen so 
früh erfolgen zu lassen, daß der neue Reichstag 
noch zu einer Frühjahrs - Session einberufen werden 
könnte, um ihm die Sozialistensrage und andere 
Entwürfe vorzulegeu.

— Der Artikel der „Kreuzzeitung" über die even­
tuell früher, als bisher angenommen, stattfindenden 
Reichstagswahlen befindet sich gleichzeitig wörtlich 
auch als officiöse Correspondenz in den „Hamb. Nach- 
richten", wodurch sein Gewicht erheblich verstärkt 
ers cheiut.

— Den „Polit. Nachr." zufolge ist der Marine­
etat den Bundesraths-Ausschüssen heute zugegaugeu. 
Der Militäretat und Hauptetat dürften noch in 
dieser Wocbe zur Vertheiluug gelangen. Zweifellos 
werde der Etat bis zum 21. oder 22. Oktober, wo 
der Reichstag zusammentreten soll, vom Buudes- 
rath fertiggestellt sein. Der heutige Vortrag des Mi­
nisters v. Bötticher bei dem Kaiser dürfte der Ein­
holung der Ermächtigung zur Einberufung des Reichs­
tags gegolten haben.

— Den Eisenindustriellen beginnt die Erhöhung 
der Kohlenpreise bereits unbequem zu werden. 
Die „Rheinisch-Westsälische Zeitung" veröffentlicht eine 
Warnung an die Kohlengrubenbesitzer, worin es heißt, 
die Eisenbahnindustrie fühlte in diesem Augenblicke be­
reits den Zeitpunkt herbeigekommen, wo für sie die 
hohen Kohlenpreise .... schwer erschwinglich sind . . . 
„Eine Preistreiberei, wie sie uns jetzt droht, würde 
die Entwickelung des Geschäfts nicht fördern, sondern 
ihm, wie zu Anfang des vergangenen Jahrzehnts, jähen 
Abbruch thun."

— Die Einnahmen des Reichs für die Zeit 
vom Beginn des Etatsjahres bis zum Schlüsse des 
Monats Angust 1889 betrugen in der Post- und 
Telegraphen - Verwaltung 84,977,391 Mk., gegen 
78,690,106 Mk. in demselben Zeitraum des Vorjahres, 
mithin mehr 6,287,285 Mk.; in der Reichs-Eiseubahn- 
Verwaltung 21,795,000 Mk., gegen 21,172,500 Mk., 
mithin mehr 622,500 Mk.

— Schon seit längerer Zeit ist von militärischer 
Seite die Nothwendigkeit betont worden, verschiedene 
und größten Theils entbehrliche Vorschriften über die 
Beförderung von Militärpersonen auf deu 
Eisenbahnen abzuschaffen und andere derart abzu- 
ändern, daß den zur Fahne einberufenen Reservisten 
die Eisenbahnbeförderung möglichst erleichtert werde. 
Wie es nunmehr heißt, ist dem Bundesrath ein Gesetz­
entwurf, betreffend die Abänderung der Militärtrans- 
port-Ordnuug in der angegebenen Richtung zugegangen. 
Dieser Vorschlag wird, zn den ersten gehören, mit 
denen sich der Reichstag nach seinem Wiederzusammen­
tritt zu beschäftigen haben wird.

— Die mit Colvnialkreisen in Beziehung stehende 
„Berliner Börsenzeitnng" schxMt: „Wie wir bestimmt 
erfahren, sind nunmehr auch beim hiesigen Emin- 
Pascha-Comitee Nachrichten emgegangen, welche 
unsere früher gebrachten Mittheilungen bestätigen, wo­
nach die Peters'sche Expedition zwischen Ngao 
und Eugatana bis gegen Ende August festgesessen 
habe; über eine etwa ein getretene Veränderung dieser 
Situation verlautet bis jetzt zwar noch nichts, doch 
muß dieselbe nach Lage der Dinge auf das Bestimmteste 
bezweifelt werden."

— Nach dem Stöcker'schen „Volk" hat Professor 
S ch o 11 m ü l l e r, Vorsteher der archäologischen Station 
in Rom, dem Kaiser Wilhelm II. gerathen, statt 
des Kopfes das Brustbild des Monarchen auf 
die Münzen setzen zu lassen. Das Kopfbild sei eine 
alte häßliche Gepflogenheit der Römer und mache ein 
solches Bildniß den Eindruck, als sei der Kopf abge­
rissen. Aus den Kaiser habe diese Vorstellung Eindruck 
gemacht und habe er bei einer späteren Gelegenheit 
Pros. Schottmüller eine sehr große goldene Münze 
geschenkt mit seinem gut getroffenen Brustbild.

— Der „Kreuzztg." wird aus Hannover geschrieben, 
es würden dort bei den Wahlen die Conservativen 
nicht für den nationalliberalen Candidaten 
stimmen, sondern wenn die nationalliberale Partei­
leitung nicht schon im ersten Wahlgange entschieden 
für einen deutschconservativen Candidaten einträte, 
von der Aufstellung eines eigenen Candidaten ersehen 

- und wie im Jahre 1884 Wahlenhaltung beschließen.

— Das Verhältniß Deutschlands zur 
Schweiz, die Unruhstiftern jetzt scharf auf die Finger 
sieht, hat sich nach äußern Anzeichen gebessert. Die 
Unterhandlungen wegen des Niederlassuugsvertrages, 
der am 20. Juli 1890 abläuft, sollen noch nicht be­
gonnen haben. Der schweizerische Gesandte in Ber­
lin, Oberst Roth, wird von seinem Urlaub im October 
zurückerwartet.

— Der „Reichsanzeiger" meldet heute die Rück­
kehr des Staats- und Finanzministers v. Scholz 
„vom Urlaub."

— Das neue Genossenschaftsgesetz tritt morgen 
(1. October) in Kraft.' Ober-Regiernngs-Rath von 
Broich erörtert in einem neuen Rundschreiben die 
Frage, welche Hosimmgen an ein neues Genossenschafts­
wesen gegen Socialdemokratie, Judenfragen, Religions­
losigkeit und Sittenverwilderung zu knüpfen seien und 
sieht die Bürgschaft für einen Erfolg seiner Bestrebungen 
in der zugesagten Hülfe einer größeren Anzahl Ober- 
präsidenteu, Regierungspräsidenten, Landräthen, Ab­
geordneten und anderer Männer von Einfluß. — Bei 
der gestrigen Preisvertheilung in der Pariser Aus­
stellung erhielten die deutschen Vorschußvereine nach 
dem System Schulze-Delitzsch den großen Preis.

— Trotz des Schweineeinfuhrverbots ist, wie 
der „Wüstegiersd. Greuzbote" meldet, unter den Rind­
viehbeständen einiger Bauerngutsbesitzer in Nieder- 
Wüstegiersdorf und Erlenbusch die Klauenseuche 
ausgebrochen. Will die „Nordd. Allg. Ztg." auch jetzt 
noch glauben machen, daß die Ansteckung durch die 
vor dem 14. Juli d. I., dem Tage des Erlasses des 
allgemeinen Schweineeinfuhrverbots eingeführten frem­
den Schweine erfolgt sei? und daß die Prämien, welche 
das Einfuhrverbot auf den Schmuggel setzt, ohne 
Wirkung bleiben?

— Die Interessenten der Tabaksbranche 
werden vorstellig darüber werden, daß von den 17,278 
Gefangenen, welche gegenwärtig die preußischen Ge­
fängnisse beherbergen, 1896 mit Cigarrenfabrikation 
beschäftigt werden.

— .Das Reich wird die Verwaltung des 
'Schutzgebiets der Neu-Guinea-Kompaguie 
vom 1. Oktober ab übernehmen und die Genehmigung 
des Reichstags hierzu nachträglich einholen. Offiziös 
wird versichert, daß aus dieser Uebernahme Kosten 
nicht erwachsen würden.

— Die deutsch-ostafrikanische Gesellschaft 
hat in diesen Tagen ihre General-Versammlung abge­
halten. Beschlossen wurde, sich vor der Hand auf die 
Verwaltung der Zolleinnahmen rc. zu beschränken und 
durch die Gesellschaftsorgane die Chancen neuer 
Unternehmungen und den richtigen Zeitpunkt dafür 
sorgfältig studiren zu lassen.

— Gegen den streitbarsten und unduldsamsten 
Führer der schleswig-holsteinischen Orthodoxie, Pastor 
Paulsen in Kropp, hat der Cultusminister von 
Goßler Klageantrag wegen Beleidigung gestellt. 
Auf seiner letzten Jnspectionsreise durch Schleswig- 
Holstein besuchte der Cultusminister die Stätten der 
Bildung und der Kunst und besichtigte ferner -sanitäre 
Einrichtungen. Pastor Paulsen äußerte sich in seinem 
Organ, dem „Kropper Kirchl. Auz.", in herabsetzender 
Weise über das Vorgehen des Ministers, indem er 
ausführte, daß der Cultusminister zwar den Viehmarkt 
in Husum einer Jnspection unterworfen, dagegen die 
Heimstätten des christlichen Lebens, die Missionsanstalten 
in Breklum, nicht besucht habe. Der Cultusminister 
hat nämlich die auf Errichtung eines „christlichen" 
Gymnasiums gerichteten Bemühungen der Orthodoxen 
nicht genügend unterstützt. In Fleusburg findet in 
nächster Woche die Proeeßverhaudluug statt.

— Einen recht ergötzlichen Eindruck macht die 
Unterhaltung der Kartellblätter unter einander über die 
Frage, ob es sich empfehle, die Socialistenfrage zur 
Wahlfrage zu machen. ' Spalteulang wird erörtert, daß 
es ein verflucht gescheiter Gedanke wäre, die freisinni­
gen Wähler mit der Aufhebung des Sozialistengesetzes 
graulich zu machen. Anstatt nun aber diesen gescheiten 
Gedanken zur Amsführung zu bringen, kommt ein 
Blatt nach dem anderen und meint, daß Vorsicht der 
bessere Theil der Tapferkeit sei, und daß man unter 
allen Umständen die Sozialisteufrage noch vor den 
Neuwahlen zum Reichstage zur Entscheidung bringen 
müsse.

— Ueber die Werthlosigkeit der Partei- 
Programme und Fraktionsprogramme leitartikelt die 
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung" im Anschluß an 
die Aeußerung des Abg. Miquel bei dem Ehrentrunk 
zum Schriftstellertage. Miguel hat bekanntlich gesagt, 
daß auf die Fragen der Zukunft die gegenwärtigen 
Fraktionsprogramme gar nicht passen. Solche Aeuße­
rung paßt natürlich den Offiziösen ausgezeichnet. 
Die Offiziösen möchten eben alle Politiker nur auf 
den Willen des Reichskanzlers einschwöreu. Freilich 
ist der Reichskanzler noch weniger wie ein Fraktions­
programm „für die Ewigkeit festgelegt". Wer sich das 
einbllden sollte, wird jetzt fast in jeder Woche durch 
eine neue Broschüre aus dem Lager der Kanzlerfreunde 
an das Gegentheil erinnert.

— Zur Abwechselung feiert heute die „Kreuzztg" 
nicht das Königthum, sondern das Heer als den 
rocher de bronze, an welchem die soziale Revo­
lution scheitern werde. Seitdem Fürst Bismack das 
staatssozialistische Programm der kaiserlichen Botschaft 
von 1881 als ausschließlich sein Werk bezeichnet, 
scheint die, „Kreuzztg." den Geschmack an der So- 
zialreform verloren zu haben. Die Frage, ob die 

Sozialreform jemals den in der Botschaft an sie ge­
knüpften Erwartungen entsprechen werde, beantwortet 
das Blatt also: „So lange es nicht gelingt, aus der 
Volkserziehung, aus einer durch solche hervorgerufenen 
Rechristianisirung der Waffen heraus dem Einfluß 
der sozialistischen Propagande die Lebensquellen ab- 
zudämmen, so lange müssen alle Hoffnungen, einer 
durchgreifenden Anerkennung der sozialen Reform­
projekte die Wege zu bahnen, als aussichtslose be­
zeichnet werden." Und an eine solche Wendung ist 
nicht zu denken, „so lange Saatsraison zwischen er­
haltenden (conservativen) und den Wünschen ihrer 
manchesterlichen Lieblinge entsprechenden auflösenden 
(nationalliberalen) Tendenzen umherschwankt", so 
lange ferner die Hammerstein - Kleist - Retzow'sckM 
Anträge wegen Selbständigkeit der evangelischen Kirche 
Widerstand finden und so lange endlich die evan­
gelischen und die katholischen Ultra montanen sich nicht 
entschließen, die Streitaxt zu begraben. Das ist 
deutlich.

* Stuttgart, 30. Sept. Der „Staatsanzeiger 
für Württemberg" meldet: Die Genesung des Königs 
machte in den letzten Tagen erfreuliche Fortschritte. 
Die gastrische Störung ist gehoben, und der König 
konnte den größten Theil des Tages außer Bett 
zubringen. Die Abreise von Friedrichshafen dürfte 
bei günstiger Witterung am Mittwoch erfolgen. — 
Btorgen findet die feierliche Eröffnung der Eisenbahn- 
lienie Leutkirch - Memmingen statt. Der bayrische 
Minister Frhr. v. Crailsheim und der württem- 
bergische Minister Frhr. v. Mittnacht werden der 
Feier beiwohnen. ______

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 30. Sept. Die 

griechische Königsfamilie ist gestern Abend 9 Uhr 
15 Minuten nach Venedig abgereist. Auf dem Bahn­
höfe hatten sich der griechische und der dänische 
Gesandte, sowie der russische Geschäftsträger Fürst 
Kantakuzenos zur Verabschiedung eingefunden. Die 
Prinzessin Maria Theresia von Bayern reiste mit 
demselben Auge nach Venedig. — Der „Polit. 
Korresp." wird aus Belgrad gemeldet: Die Zusammen­
kunft der Königin Natalie mit dem König Alexander, 
welche für heute Vormittag anberaumt ist, erfolgte im 
Sinne der Weisungen des Königs Milan im Beisein 
des Gouverneurs des Königs Alexander, Dokic und 
des ersten Adjutanten Ciric. Die Königin-Mutter 
weigert sich bis jetzt, auf die Verpflichtung eines nur 
zeitweiligen Aufenthaltes in Belgrad einzugehen. — 
Die Königin erhielt den Besuch des russischen Ge­
sandten Persiani. — Das „Fremdenblatt" meldet: 
Die aus Candia einlaufenden Nachrichten lauten fort­
dauernd befriedigend, es ist zweifellos, daß die Zu­
stände der Insel bald wieder normale sein werden. 
Die aus Athen kolportirten Sensationsnachrichten über 
massenhafte Jnhaftirungen und angebliche Grausam­
keiten seitens der türkischen Autsriäten erweisen sich 
als willkürliche Erfindungen, indem durch Erhebungen 
konstatirt worden ist, daß den türkischen Autoritäten 
und Truppen keinerlei grausame Handlungen zur Last 
fallen.

Prag, 30. Sept. Vor dem Schwurgerichte be­
gann heute die Verhandlung gegen weitere 30 
Personen aus Kladno und Umgebung wegen Theil­
nahme an den blutigen Ausschreitungen ant Frohn- 
leichnamfest.

England. London, 30. Sept. Sir Henry 
Aaron Jsaacs, ein Jsraelit, ist zum Lordmayor von 
London für das ant 9. November beginnende Amtsjahr 
erwählt worden. — Wie der „Times" aus Sansibar 
nach Briefen aus Mpwapwa vom 29. d. Mts. ge­
meldet wird, kehrte Buschiri nach Tödtung Nielsen's 
im Juli dahin zurück, um den englischen Missionar 
Price einzusangen. Derselbe erhielt indeß rechtzeitig 
Wind von Buschiri's Absicht und flüchtete nach Ugogo. 
Es verlautet, Buschiri stehe mit einer großen Streit­
macht in der Nähe von Bagamoyo. Mehrere Ein­
geborene flüchteten nach Sansibar.

Rußland. Petersburg, 30. Sept. Im ersten 
Halbjahr 1889 betrugen die Reichseinnahmen definitiv 
412,4 Millionen Rubel gegen 374,8 Millionen Rubel 
im gleichen Zeiträume des vorigen Jahres. Die 
Reichsausgaben betrugen 415,3 Millionen Rubel gegen 
420,7 Millionen Rubel im vorigen Jahre.

Holland. Rotterdam, 30. Sept. Heute früh 
wollte eine Anzahl der strikendeu Arbeiter die Arbeit 
wieder auftiehmen, wurde indessen durch andere Ar­
beiter gehindert. Die Lage ist daher unverändert. 
Auf der Maas befinden sich zwei Kriegsschiffe, drei 
Kanonenboote und zwei armirte Schaluppen um, falls 
es zu ernsten Ruhestörungen kommen sollte, zur Her­
stellung der Ordnung mitzuwirken.

Mo us, 30. Sept. In den Kohlengruben bei 
Feuu-Produits und Pecquory ist ein theilweiser Streik 
ausgebrochen. 439 Arbeiter haben die Arbeit ein­
gestellt.

Serbien. Belgrad, 30. Sept. Aus der Re­
gierung nahe stehenden Kreisen wird hervorgehoben, 
daß bei dem gestrigen Empfange der Königin keine 
einzige osficielle und außer einigen Mitgliedern der 
Fortschrittspartei überhaupt keine politische Persönlich­
keit zugegen gewesen sei. Daß eine große Anzahl von 
Personen znm Empfang erschienen, sei insbesondere 
dem Umstände zuzuschreibeu, daß gestern Sonntag und 
schönes Wetter war. Ueberhaupt habe sich vornehmlich 
das weibliche Geschlecht an dem Empfange betheiligt 



da bei demselben die Gefühlsseite, mit welcher die 
sogenannte Königsfrage in Serbien behandelt werde, 
entschieden vorherrschend sei.

Hof und Gesellschaft.
— Der deutsche Kaiser wird, wie der „Akro- 

polis" aus Athenischen Hofkreisen gemeldet wird, fünf 
Tage in Athen verweilen, sein Aufenthalt an anderen 
Orten Griechenlands, besonders in Mykenae und 
Olympia, dürfte vier Tage in Anspruch nehmen.

— Die Abreise des Kaiserpaares nach Monza 
ist definitiv auf den 17. Oktober festgesetzt.

— Der Zar verschob den Besuch beim deutschen 
Kaiser, weil er vorher den gestern von London nach 
Kopenhagen gereiften Prinzen von Wales und dessen 
Söhne begrüßen will. So meldet die „Nordische 
Correspondenz": Der Zar hat in letzter Zeit die stärkste 
Sympathie für die Prinzessin von Wales an den Tag 
gelegt, von deren Seite er auf feinen Spaziergängen 
kaum noch zu trennen ist. Mit dem ältesten Sohne 
des Prinzen von Wales hatte der Zar übrigens vor 
längeren Jahren ein unliebsames Renkontre. Der 
Prinz nämlich hatte sich das überflüssige Vergnügen 
gemacht, den Lieblingshund des Zaren in den Esrom- 
see, der die Fredensborger Parkwege umspült, zu wer­
fe». Der Zar, der ein sehr gemüthvoller Thierfreund 
ist, war über diese Nutzlosigkeit so erbost, daß er den 
Prinzen mit kräftiger Hand am Kragen faßte und 
einfach hinterher warf (?), damit er selbst kennen lerne, 
wie ein kaltes Seebad thue.

* Potsdam, 30. Sept. Die außerordentliche 
Gesandtschaft des Sultans von Zanzibar traf heute 
Mittags 12 Uhr mittels Sonderzuges hier , ein. Die 
beiden Gesandten fuhren in einem vierspännigen Gala- 
Wagen, vor und hinter demselben je ein halber Zug 
des 3. Garde-Ulanen-Regiments, nach dem Neuen 
Palais, won sie 12 Uhr 10 Minuten eintrafen. Vor 
dem Neuen Palais war die Leib-Kompagnie des
1. Garde-Regiments zu Fuß in Parade aufgestellt; 
die Gesandten fuhren die Front derselben entlang, 
während die Musik den Präsentirmarsch spielte. Da­
rauf verließ die Gesandtschaft den Wagen und begnb 
sich in den Muschelsaal, wo die Leibgensdarmerie, die 
Krongarde und eine Abtheilung der Gardes du Corps 
aufgestellt waren. Kurz darauf erschien Se. Majestät 
der Kaiser in der Uniform der Gardes du Corps mit 
Se. K. H. dem Prinzen Friedrich Leopold und in 
Begleitung des Staatssekretärs des Auswärtigen, 
Staatsministers Grasen Herbert Bismarck. Jeder der 
beiden Gesandten verlas ein Schreiben des Sultans, 
worauf Se. Majestät der Kaiser huldvollst erwiderte. 
Nach Ueberreichung der größtentheils aus Waffen 
bestehenden Geschenke des Sultans wurde die Ge­
sandtschaft auch von Ihrer Majestät der Kaiserin 
empfangen. Alsdann fand in den neben dem Muschel­
saal gelegenen Räumen für die Gesandtschaft ein 
Frühstück statt

— In den aristokratischen Kreisen Wiens 
circnlirt seit einiger Zeit das Gerücht von einer nahe 
bevorstehenden Vermählung der verwittweten Kron­
prinzessin Rudolf, Erzherzogin Stefanie, mit einem 
reichen Magnaten aus uraltem ungarischen Adel. Die 
morganatische Ehe würde schon im Beginn des nächsten 
Jahres, gleich nach Ablauf des ersten Trauerjahres 
geschloffen werden, da auch Kaiser Franz Josef gegen 
eine Vermählung seiner Schwiegertochter mit einem 
ungarischen Edelmann, der über ebensoviele Millionen 
zu verfügen hat, als sein Stammbaum Jahrhunderte 
zählt, nichts einzuwenden haben soll. Uebrigens sind 
morganatische Ehen unter fürstlichen Frauen keine 
allzu seltene Erscheinung. Dem Beispiel der Kaiserin 
Elisabeth von Rußland, die heimlich mit einem von 
ihr zum Grafen Rasumowsky erhobenen Manne ver­
mählt war, ist später Königin Christine, Regentin von 
Spanien, gefolgt, welche 1833 den Garde-Kavallerie- 
Offizier Don Fernando Munoz, späteren Herzog von 
Rianzares, die Hand gereicht hat. Ebenso hat die 
stolze Herzogin von Berry, die Mutter des Grafen 
Chambord, sich zur linken Hand mit einem Grafen 
Luchesie Palli trauen lassen. Die Ehe sollte geheim 
gehalten werden. Die Verhaftung der Herzogin ge­
legentlich eines von der älteren Bourbonlinie gegen 
Lonis Philipp angezettelten Aufstands hat jedoch zum 
vorzeitigen Bekanntwerden der Ehe geführt. Auch im 
Hause Oesterreich ist eine nicht standesgemäße Ver­
bindung einer Erzherzogin schon vorgekommen. 
Dieselbe wurde von einer hervorragenden Vertreterin 
dieses Hauses, von Marie Luise, Wittwe Napoleon 1, 
geschlossen, welche als Herzogin von Parma 1832 
gleich nach dem Ableben des Corsen den steinreichen 
österreichischen Baron Reipperg, späteren Herzog von 
Montennovo, geheirathet hat.

Armee und Flotte.
— Durch königliche Kabinetsordre vorn 24. d. 

Mts. ist aus Anlaß der von den Mannschaften der 
Landungsabtheilnng S. M. Schiffe „Leipzig," 
„Sophie," „Carola" und „Hyäne" in den Gefechten 

Feuilleton.
* Berlin, 26. Sept. Mitten in seiner Berufs­

thätigkeit ist am Mittwoch der Sanitätsrath Dr. Karl 
Anton Müller vorn Tode ereilt worden. Er 
rvohnte in der Gneisenaustraße und hatte eine große 
Praxis vor dem Halleschen Thore. Als er in einem 
Hau>e der Schleiermacherstraße sich hingesetzt hatte, 
um einen Totenschein auszufüllen, fiel er plötzlich um 
und war tot. Als Leiche trug man ihn zu seinem 
unten haltenden Wagen hinab.

* Bei der Spandauer Explosion rvnrden 
8 Arbeiterinnen schwer, 20 leicht, ein Werkmeister und 
ein Feuerwerker, letzterer ebenfalls erheblich, verwundet.

* Wien, 26. Sept. Eine Gedenktafel für 
Theodor Körner wird nächsten Sonntag in Ober- 
Döblin bei Wien an jenem Hause, in welchem der 
Dichter im Jahre 1812 gewohnt hat, in feierlicher 
Weise enthüllt werden.

* Posen, 27. Sept. Der Lieutenant im hiesi­
gen Train-Bataillon, v. Schmeling hat sich erschossen. 
Die Motive zu dieser That sind unbekannt.

* Breslau, 27. Sept. Hinter den Dr. med. 
Braunstein ist ein Steckbrief erlassen worden. Br. 
ist ein Arzt, welcher beschuldigt wird, ein Mikroskop 
aus dem pathologischen Institut zu Bonn entwendet 
zu haben. Dr. B., welcher früher Jäger- und dann 
Artillerieoffizier war, ist nicht Assistenzarzt, sondern 
Volontärarzt einer hiesigen Klinik gewesen. Er  ist 
gegen Kaution aus der Untersuchungshaft entlassen, 
daraufhin aber flüchtig geworden.

* Die Explosion einer Loeomotive haben 
wir s. Z aus Wittenberg gemeldet. Das dortige 
„Tageblatt" bringt darüber folgende Einzelheiten: 
Die Maschine kam Donnerstag etwa um 5 Uhr früh 
in langsamer Fahrt von der Bahnüberführung her in 
der Richtung nach Wittenberg, um die Weiche zu 
passieren und sich dann dem nach Wittenberg bestimmten 
Güterzug vorzulegen. Die Maschine hatte das Emp- 

bei Dar-es-Salam, bei Bagamoyo und bei der ausge­
führten Expedition zur Bestrafung des Bumbo- 
kostammes an der Westküste Afrikas bewiesenen Uner- 
schrockenheit und Umsicht das Militärehrenzeichen 
zweiter Klasse verliehen worden, und zwar 1. von der 
Kreuzerkorvette „Sophie": den Bootmannsmaaten 
Blaschnek und Leis, dem Obermatrosen Jahnke, den 
Matrosen Sieben und Voigt, sowie dem Lazareth- 
gehilfen Spulwig. 2. Von der Kreuzerfregatte 
„Leipzig": dem Bootmannsmaat Strohbusch, sowie 
den Matrosen Arndt und Anst. 3. Von der Kreuzer­
korvette „Carola": den Obermatrosen Lack und 
Möhnert und 4. von dem Kanonenboot „Hyäne": 
dem Oberbootmannsmaat Fickel, sowie dem Lazareth- 
gehilfen Krahl.

Kirche «nd Schule.
* Mewe. Der Lehrermangel macht sich auch 

hier sehr bemerkbar; so ist eine Lehrerstelle an der 
hiesigen Bürgerschule schon seit 2 Jahren unbesetzt, 
und die Lehrerstelle in Neu-Liebenan ist auch schon 
seit dem 1. Juli d. Js. unbesetzt.

* Marienwerder, 28. Sept. Heute fand in
der Friedrichs-Schule die feierliche Enttassnug des im 
81. Lebensjahre steheneen Schuldieners Töpfer, der 
am 1. Oktober in den Ruhestand tritt. In einer er­
greifenden Rede schilderte Herr Pfarrer Grunau den 
nach 35jähriger Wirksamkeit Scheidenden als einen 
treuen Haushalter, sprach ihm im Namen der städti­
schen Behörden den wohlverdienten Dank für gewissen­
hafte Pflichterfüllung aus und überreichte ein Schreiben 
des Magistrats, laut welchem demselben eine lebens­
längliche Pension von monatlich 20 Mark zugesichert 
wird. Schließlich übergab Herr Hauptlehrer Funk 
dem Greife ein Geldgeschenk "als Ertrag einer unter 
Lehrern und Schülern der Anstalt veranstalteten 
Sammlung. (N. W M.)

* Königsberg, 30. Sept. Zu einer erhebenden 
Feier gestaltete sich die gestrige Uebergabe des dem 
verstorbenen ehemaligen Direktor des Löbenichtschen 
Realgymnasiums Dr. A. Schmidt, gewidmeten Denk­
mals auf dem Löbenichtschen Friedhofe. — Von 38 
Damen, die sich prüfen ließen, bestanden 26 Damen 
das Examen für höhere und 4 für Volksschulen.

* Hamburg, 30. Sept. Der XI. deutsche
Congreß für erziehliche Knaben-Handarbeit setzte heute 
Vormittag seine Verhandlungen fort. Zunächst verlas 
der Vorsitzende, A. Lammers-Bremen, das vorn Reichs­
kanzler eingelaufene Dankestelegramm. Dem Bericht 
über die wirthschaftliche Lage des Vereins folgten 
Referate über Stand und Ausbreitung der Vereins­
bestrebungen in Deutschland, über die Thätigkeit der 
Sektionen für Knaben-Handarbeit in den Lehrerver­
einen zu Görlitz und Berlin, sowie ein Bericht der 
der im vorigen Jahre gebildeten Commission zur 
Feststellung der Grundsätze für den Arbeitsunterricht 
und die praktische Durchführung desselben. In einer 
sich daran anschließenden mehrstündigen, sehr lebhaften 
Debatte über die gesammten auf dem Congrefse ge­
haltenen Referate wurde im Allgemeinen eine der 
Bewegung selbst günstige Stellung eingenommen; 
überhaupt war der ganze Verlauf des Congresfes ein 
der Sache durchaus günstiger. Nachdem der Congreß 
noch eingeladen worden, seine nächste Zusammenkunft 
in Frankfurt a. M. oder aber in den Reichslanden, 
am liebsten in Straßburg, abzuhalten, wurden die 
Verhandlungen geschlossen. _
Nachrichten aus den Provinzen.

* Danzig, 30. Sept. Von einer militärischen 
Seite wird der „D. Z." heute bestätigt, daß die Er­
richtung eines westprenßischen Armee-Corps mit dem 
Sitz des General-Commandos in Danzig nunmehr 
feststehe. Bromberg sei als Sitz dieses General- 
Commandos nie ernstlich in Frage gekommen. — Am 
Sonnabend Abends 10 Uhr wurde auf Schüffeldamm 
der mehrfach bestrafte Arbeiter Mohr von dem Ar­
beiter Galinski, wie man behauptet, ohne jede Veran­
lassung, angegriffen und ihm ein Messer in die Brust 
gestoßen. Die Folge davon war, daß M. nach Ver­
lauf von etwa 10 Minuten todt zu Boden fiel. Die 
Leiche wurde nach dem Stadtlazareth gebracht, der 
Angreifer Galinski kurz nach seiner That von der 
Polizei verhaftet. — Der Mühleninhaber R. aus 
Pulvermühle bei Oliva ist vor einigen Wochen angeb­
lich unter Mitnahme von 12,000 Mk. Mündel­
geldern, heimlich von hier abgereist. Man erfuhr, 
daß er nach England geflüchtet fei, und auf Veran­
lassung der königl. Staatsanwaltschaft wurden die 
englischen Behörden ersucht, auf R. zu fahnden und 
ihn zu verhaften. Derselbe ist nunmehr ermittelt und 
in England in Haft genommen worden, wobei man 
noch einige Tausend Mark bei ihm vorfand. Es 
schweben jetzt Verhandlungen mit der englischen Be­
hörde wegen Auslieferung des R.

§§ Dirschau, 30. Sept. Nach dem letzthin er­
statteten Generalbericht des hiesigen Darlehus-Vereins 
sind die Spareinlagen im zweiten Vierteljahr 1889 

faugsgebände pafsirt und war bis 20 Schritt von 
der Centralweiche, dem Weichenthurm nahe gekommen, 
als die Explosion erfolgte. Außer dem verletzten 
Heizer Schulze hat die Katastrophe nur zwei noch 
lebende Zeugen gehabt. Zwei Arbeiter hörten den 
furchtbaren Knall und sahen allerhand große und 
kleine Stücke und einen Menschen durch die Luft 
fliegen. Es war nur ein kurzer Moment des 
Kracheus und Prasselns, dann war wieder alles still, 
unheimlich still, und als die aufgeschreckten Beamten 
und Arbeiter nach der Unglücksstütte eilten, bot sich 
ihnen ein grausiges Bild der Verwüstung. Die 
Maschine war thatsächlich in die Luft geflogen, hatte 
sich dort umgekehrt und war, das Obere nach unten, 
natürlich völlig zertrümmert, wieder niedergefallen. 
Aus dem Hinteren Theile der Maschine, dem Dampf­
entwickler, fehlte ein Stück von etwa 1| Meter Länge 
und 1 Meter Breile, im Gewichte von 4 Zentnern; 
neben der Maschine lag der Heizer Schulz. Der 
Maschinenfuhrer Hartmann war mit dem großen 
Eisenstück siebenundsechzig Meter weit über die Tele­
graphendrähte hinweggefchleudert und lag auf dem 
Acker todt. Schienen und Schwellen auf der Un­
glücksstelle lagen wirr durcheinander, die Weiche ist 
zerstört und ist der Schaden groß. Ueber die Veran­
lassung zum Unglücksfall verlautet noch nichts.

* Ein Telephonirhelm. Wir leben in dem 
Zeitalter der Uniform. Eisenbahnen, Veteranen, 
Schützen, Turner, Feuerwehr, Radreiter, sie Alle 
tragen ein felbstgewähltes „Gleichkleid", das sie von 
den Menschenkindern gewöhnlicher Sorte mehr oder 
minder Vortheilhaft unterscheidet. Und nun tritt ein 
neues Uniformstück auf den Plan: der Telephonir- 
Helm. Nicht nur den telegraphischen, sondern in 
vielen Fällen auch den brieflichen Verkehr wird das 
Telephon in Zukunft zu ersetzen haben, und so haben 
denn die nimmermüden Techniker schon wieder eine 
kleine ergänzende Erfindung gemacht, die dazu dienen

I soll, den telephonischen Verkehr auf weite Strecken be- 

auf 553,551 Mark angewachsen, während der Reserve- 
Fonds eine Höhe von 55,937 Mark erreicht hat. Den 
neuen Gesetzesbestimmungen zufolge muß die solidarische 
Haftbarkeit der Mitglieder durch den Vermerk „mit 
beschränkter Haftpflicht" in dem vorn 1. October er. 
ab geltenden neuen Statut ausgedrückt sein. Da indeß 
fernerhin keine Darlehn mehr Nichtmitgliedern gewährt 
werden dürfen, so steht eine Betriebsverminderung in 
ziemlich bestimmter Aussicht, welche sich am Ende 
zweckmäßig dadurch ausgleichen würde, wenn statt der 
solidarischen Haftpflicht, wie auf das Einlagecapital 
beschränkte Haftpflicht einträte. Die Zahl der Mit­
glieder würde sich alsdann bedeutend, mit Rücksicht 
auf das verminderte Risiko des Einzelnen, heben.

* Karthaus, 28. Sept. Die Wahl des zum 
Bürgermeister von Kamin gewählten Herrn Ostrowitzki 
von hier ist unterm 26. d. M. von der königlichen 
Regierung bestätigt worden.

* Schöneck, 29. Sept. Gestern Abends 101 Uhr 
meldeten abermals die Glocken Feuer. Es bräunte 
die mit Futtervorräthen gefüllte Scheune des Besitzers 
Lehre, sowie ein Stall nieder. Das Vieh wurde ge­
rettet. Der Einschnitt ist gut versichert.

* Bialla. Der Kaiser hat die ihm beim Königs­
schießen des Schützenvereins in Bialla zugefallene 
Königswürde angenommen.

** Neuenburg, 28. Sept. Heute wurde hier von 
einem Besitzer aus der Umgegend ein Kürbis zu 
Markt gebracht, welcher das fabelhafte Gewicht von 
einhuudertvierundachtzig Pfund aufwies. (G.)

* Tiegenhagen, 27. Sept. Seit, einiger Zeit 
wurde die Chausseestrecke Tiegenhagen-Tiegenort durch 
Knechte aus Tiegenhagen Abends dadurch unsicher 
gemacht, daß dieselben hinter Fuhrwerken und Paffanten 
mit Revolvern schössen und Steine, warfen, ohne 
daß es gelang, die Thäter zu ermitteln. Am 26. 
Abends hatten sich wiederum ca. 10 Knechte ver­
sammelt, um, wie wohl auzunehinen ist, wieder eine 
größere Schlägerei anzufangen. Dieselben gingen in 
das dortige Gasthaus des Herrn G. und verlangten 
Bier, das ihnen auch verabreicht wurde. Nachdem 
das Bier ausgetrunken war, zerschlugen sie muthwillig 
zwei Gläser. Ein Fleischermeister von auswärts 
wollte die Gläser, um Streit zu vermeiden, für die 
Knechte bezahlen. Letztere glaubten durch das An­
erbieten des Fleischermeisters beleidigt zu sein und 
schlugen auf die anwesenden Gäste los, wodurch eine 
allgemeine Schlägerei entstand. Die Knechte verließen 
endlich das Gastlokal, sammelten sich Steine und 
belagerten das Gasthaus etwa drei Stunden lang. 
Die sich im Lokal befindenden Gäste wurden  nun 
durch fortwährende Steinwürfe belästigt, so daß sie 
unter Tischen und Betten Deckung suchen mußten. 
Einer der Anwesenden ergriff in seiner Angst eine 
alte Säbelscheide und ... . versteckte sich mit der­
selben hinter einem Kleiderspinde. Erst nach Ankunft 
des Bezirksgendarms entfernten sich die Knechte, weil 
sie dessen nähere Bekanntschaft nicht machen wollten. 
Drei Rädelsführer wurden Morgens 8 Uhr in einer 
Scheune unter Stroh und Kähnen vorn Gendarm 
verhaftet und dem zuständigen Bezirksamt über­
geben. (T. W.)

* Aus der Tucheler Haide, 29. Sept. Ein 
großes Unglück hat sich gestern im Kruge zu Bülows- 
heide zugetragen, wo bei Gelegenheit eines Holz-Ver- 
steigerungstermins mehrere Förster, darunter einer mit 
geladenem Gewehr, anwesend waren. Der letztere 
hatte das Unglück, mit dem Gewehr irgendwo anzu- 
haken. Der Schrotfchuß entlud sich und traf den 
Gasthofbesitzer Carl Freitag so unglücklich aus nächster 
Nähe in den Oberschenkel, daß dieser gänzlich zer­
schmettert wurde.

* Allenstein, 30. Sept. Am vorigen Sonntag 
Abend ist das Wohnhaus des Mühleubesitzers Eduard 
Zabienski aus Grünmühle abgebrannt.

* Mohrungen, 29. Sept. In voriger Woche
verunglückte die 21jährige Frau des hiesigen Ackrr- 
bürgers H. beim Herabtragen von Kartoffeln derartig, 
daß sie Abends in den Keller fiel und am anderen 
Morgen bereits verstarb. (K. A. Z.)

* Mühlhauseu. Die Jagd auf Hasen i)t in 
diesem Jahre hier recht ergiebig,, der Drosselfang da­
gegen wenig lohnend; die Drosseln sind deshalb auch 
ziemlich theuer, sie werden mit 30 Pfg. pro Paar 
bezahlt.

* Dt. Eylau, 29. Sept. Der Stab und das 
erste Bataillsu des 44. Regiments wird uns bald 
wieder verlassen, da es hier an gesunden Wohnungen 
fehlt.

* Grieslieueu (Ernst.), 30. Sept. Das hier in 
der Nähe gelegene Mühlen - Etablissement Grünmühle 
ist im Lause der vergangenen Woche total niederge­
brannt. Ruchlose Brandstifter haben dabei ihre Hand 
im Spiele gehabt.

* Mernel, 30. Sept. Sonnabend, den 28. Sep­
tember, Abends spät, verstarb nach kurzem Kranken­
lager ini 80. Lebensjahre der in hiesigen Kreisen all­
gemein bekannte und seines biederen Charakters wegen 

deutend zu erleichtern. Es ist dies der Telephonir- 
Helni — eine Kopfbedeckung, an welcher die Hör­
muscheln des Apparates fixirt werden sönnen, so daß 
der Hörende die Hände frei behält und das ihm 
direkt zulaufende Wort gleich niederschreiben kann. 
Der Telephonir-Helm wird ganz entschieden ein noth­
wendiges Requisit für den Telephonverkehr werden, 
und vielbeschäftigte Kaufleute, Fabrikanten, Advokaten 
und Journalisten werden unbedingt ihre — Garderobe 
mit dem Telephonir-Helni ergänzen müssen. Vielleicht 
erleben wir es sogar, daß das neue Requisit noch 
straßenfähig wird.

* Zwei bekannte junge Pariser Journalisten, 
die einige Monate in New-York zugebracht hatten, 
sind dieser Tage als „Ehemänner wider Willen" von 
dort zurückgekehrt, begleitet, von den schöneren Hälften, 
um welche drüben ihr Dasein unversehens bereichert 
worden ist. Sie hatten aus ein Inserat, in welchem 
zwei junge Damen der guten Gesellschaft zwei an­
ständige Kavaliere für den nächsten Madison-Garden- 
Ball suchten, ihre Karten eingeschickt und lernten die 
Mädchen kennen, die ihrem Geschmack entsprachen. 
Nach dem Balte wurde auf dem Souper dem Cham­
pagner reichlich zugesprochen, worauf die beiden jungen 
Damen ihre Begleiter ganz einfach zu einem Reverend 
führten, der die beiden Paare staute pede traute. 
Auf Dem Boden Amerikas wagten die Gatten nicht, 
gegen die Strenge des Unionsgesetzes Einspruch zu 
erheben, aber hier versuchteii sie nunmehr, bie Sache 
als bloßen Scherz hinzustellen, womit natürlich die 
geriebenen Töchter Neueuglauds durchaus nicht ein­
verstanden sind. Es dürste somit zu einem doppelten 
Scheidungsprozesse kommen.

* Nordlandsboot für den Kaiser. Der Reise­
begleiter Kaiser Wilhelms auf der norwegischen Reise, 
Th. Beyer aus Bergen, hat im Auftrag des Kaisers 
ein für Lustfahrten in Potsdam bestimmtes Nordlands­
boot gekauft und bereits abgesandt.

* Ein theures Pserd. Das berühmte Renn- 

wohl geachtete vereidigte Börsenmakler Herr C. H- 
Frobeu.

* Wehlau. Der Kaiser hat eine Pathenstelle bet 
dem achten Sohne eines Webers übernommen.

* Heilsberg. In den Ortschaften Termlack und 
Knopen, hiesigen Kreises, ist die Maul- und Klauen­
seuche ausgebrochen.

Elbirrger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

2. Okt. Vielfach heiter, veränderlich wolkig, 
wenig veränderte Wärmeläge. Strichweife 
Nachtfröste, Nebeldunst an den Küsten. Schwacher 
bis mästiger Wind.

3. Okt. Sehr wolkig, lebhaft wwdrg, viel­
fach trübe mit Regenfällen, Temperatur wenig 
verändert, kalte stacht. In den Küstengebieten 
starke bis stürmische Winde.

4. Okt. Bewölkt, kühl, vielfach trübe mit
Regenfällen, zum Theil sonnig, frische bis 
starke Winde. _

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets willkommen.)

Elbing, den 1. Oktober.
* jStadttheater .) „Die Liebe macht blind", 

lautet ein altes Sprüchwort und hiernach könnte das 
gestrige Drama auch die blinde Eva heißen, denn der 
Dichter führt das blonde Menschenkind durch die 
Klippen und Dornen von fünf langen Acten hindurch 
und läßt die Arme sich in einemfort daran ihr gefühls- 
warmes Herz verwunden, bis es bricht. Der arme 
Richard Voß! Er selbst leidet, wie eine heutige Notiz 
unter „Kunst und Literatur" erkennen läßt, an den 
Folgen eines überreizten Gehirns, und diese „Eva" 
läßt bereits die Arbeit eines selbstquälerischen Gehirns 
erkennen. Wie hat er sich angestrengt, immer neue 
Foltern für das liebende Weib zu erfinden, das ganze 
Stück ist nichts weiter als ein fünfaetiges Vehmgericht 
über ein selbstloses Herz. Warum das? Nur um 
die Schaulust des Hörers zu spannen? oder die 
Thränendrüsen in Thätigkeit zu setzen? Die Kunst 
soll zum Guten erziehen durch Schönheit und Wahr-« 
heit, nicht viviseciren. Freilich sind die Scenen 
fast durchweg äußerst dramatisch, aber das ist 
gerade ihr Fehler; sie haben zu wenig Ruhe­
punkte und reihen sich lose aneinander wie die 
Bilder eines Stereoskops, immer mit dem Ziel, 
die Eva ihrem Verhängniß in die Arme zu 
treiben. Es fehlt dem Stück der innere Zusammen­
hang und darum wird nicht das andauernde Inter­
esse des Zuhörers geweckt. Die Tochter des reichen 
Grafen und innig liebende Braut bricht kurzerhand 
das Liebesband und erscheint im nächsten Act ohne 
jeden Uebergang als junge Frau des ihr befreundeten 
Fabrikanten Hartwig. Ebenso plötzlich bricht sie die 
eheliche Treue und wirft sich ihrem ersten Geliebten 
in die Arme, der sich etwas post festum als voll­
endeter gräflicher Lump entpuppt. Eine neue Bombe 
in Gestalt Toinettes platzt herein und die Katastrophe 
folgt: Eva schießt den ehemals so heiß  Geliebten 
nieder. Die dadurch veranlaßte Gefängnißstrafe reibt 
ihre Kräfte auf und die büßende Magdalene stirbt 
an dem Tage, wo sie wieder frei werden soll, in den 
Armen des versöhnten Gatten. Wie gesagt die psycho­
logische Begründung dieser Wechsel in Evas Herzen 
ist mangelhaft, aber in dem dramatischen Gewände 
von Frau Bensberg gewann sie dennoch Leben von 
seltener Kraft. Diese Künstlerin verfügt nicht nur 
über leidenschaftliche, sondern vor Allem über zarte, 
gefühlswarme Töne; es ist feinste Pastellmalerei, wie 
auch die geringsten Seelenvorgänge in Miene und 
Geberde sich wiederspiegelten, und darum erzielte Frau 
Bensberg mit ihrer Eva einen ebenso schönen wie 
nachhaltigen Erfolg. Ein würdiger Partner war ihr 
Herr Jrvin als ihr Gatte, der biedere, arbeitssame 
Fabrikant, besonders in der großen Scene im dritten 
Act, wo sie ihm den Kuß verweigert. Im ersten Act 
war Hartwig's Weichheit nicht gut angebracht, denn 
ein Geschäftsmann vergießt wegen einer gefälschten 
Depesche nicht gleich Thränen; bei dem Bruch mit 
seinem Weibe dagegen erzielte die völlige Haltlosigkeit 
des in seinem Innersten getroffenen Mannes eine 
tiefe Wirkung. Dieselbe wurde noch unterstützt durch 
das decente" Spiel von Frau v. Kaler, welche 
seine gestrenge, kreuzbrave Mutter darstellte, die trotz 
ihrer kleinen Bosheiten für ihre vornehme Schwieger­
tochter Partei nimmt, als ihr Sohn sie verstößt. Der 
Elimar des Herrn Körner war vornehm und 
characteristisch, dürfte aber seine Liebes - Scene im 
2 Act besser ohne Ueberzieher spielen. Fräulein 
Hocke gab die Toinette mit viel Verve (anfangs sogar 
etwas zu viel, denn die Leidenschaft im guten Spiel 
soll sich steigern), und erntete mit ihrer Episodenrolle 
reichen Beifall. Brauer Hernpel und seine Dörte, 

pserd „Orrnonde", welches der Herzog von Westminster 
an Don Juan Bocau von Buenos Ayres verkauft 
hat, hat dieser Tage von London aus auf dem Dampfer 
„Elbe" die Reise nach Südamerika angetreten. Der 
Kaufpreis ist 14,000 Lstr. (280,000 Mark), der höchste 
Preis, welcher jemals für ein Pferd bezahlt worden ist.

* In Krotoschin explodirten heute 5000 Pa­
tronen. Ein Gefreiter wurde schwer verletzt, der 
Kasernenschuppen total zerstört.

* Der im vorigen Jahre zur Dienstleistung nach 
Ostafrika abgeordnete Assessor Behrendt mußte , sich 
daselbst vor 14 Tagen die linke Hand amputrren 
lassen, da dieselbe in Folge eines Jagdunfalles total 
zerschossen war. Der Verunglückte befindet sich auf 
dem Wege völliger Genesung und wird in etwa vier 
Wochen hierher kommen, um seine vollständige Wieder­
herstellung abzuwarten.

* Avellino, 30. Sept. In der vergangenen Nacht 
hat in dem Tunnel zwischen Ariano und Pianerottolo 
ein Zusammenstoß zweier Personenzüge von Neapel 
und Fogglla stattgefunden. Eine größere Anzahl von 
Waggons soll zertrümmert sein. Die Zahl der Ver­
unglückten ist bis jetzt nicht bekannt, die Behörden 
haben sich unverzüglich zum Schauplatze des Unfalles 
beqeben. Die Ueberlandpost wurde dadurch verzögert.

* Die Hungersnoth in Montenegro ist noch 
stetig im Wachse«. Man schätzt die Menschen, welche 
dem furchtbarsten Elend prelsgegeben sind, auf 
30,000. Der Finaiizminister wird zu Anleihezwecken 
eine Reise ins Ausland unternehmen.

* Ein Mensch mit Grundsätzen.) Bankier: 
Herr Baron! Es ist mir nicht entgangen, daß Sie

meine Tochter lieben. Ich will Ihrer Werbung zu- 
vvrkommen: Ich gebe Ihnen meine Zustimmung und 
meiner Tochter eine Mitgift von 50,000 Mark." — 
Baron: „Ich bitte vieltausend Mal um Entschuldigung, 
aber ich liebe grundsätzlich nur von 100,000 Mark 
auswärts!" _
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Wind: SO. 11 Gr. Wärme.

Vl

l.|10.
187.50
194.50

159,75
164,50
24,40
65,70
61.50
33.50

Sehr trocken  
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Schön Wetter
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Regen und Wind . . . 
Viel Regen  
Sturm

Zum Besten des hiesigen Diako- 
nisien-Krankenhauses wird 

Sonntag, d. 20. Oktober,
von 5 Uhr Nachmittags ab, 

in den Räumen der Bürger-Ressource 
ein

Geld.
Brief.
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30.19.
100,80
100,80
94,50
85.20

210,40
171,20
107.70
106.70
141,50
113,75

Handels-Nachrichten. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin, 1. Oktober, 2 Uhr 55 Min. Nachm.

Aeußeren Mühlendamm scheint doch nicht bis zum 
15. Oktober fertig zu werden, da der Bau durch die 
Ungunst des Wetters verzögert wird. Außer den hier 
wenig bekannten Arbeiten zur Herstellung eines 
Abyssinier-Brunnens sind auch die Dacharbeiten be- 
merkenswerth, welche um eine gute warme Temperatur 
zu erzeugen, zwischen der Doppelschaalung eine Stroh­
einlage erhalten. Die Doppelschaalung, auf welche 
Pfannendach kommt, ist wegen Feuersgefahr noth­
wendig. Die Polizei hatte wegen des Strohdaches 
den Weiterbau inhibirt, jedoch ist das Verbot wieder 
aufgehoben.

* sElbinger Käse.) Mehrere Besitzer in, unserer 
Niederung liefern ihre Milch nicht mehr an die Mol­
kereien, sondern verwenden dieselben wie früher zur 
Fabrikation von Käse. Es ist sonach anzunehmen, 
daß der sog. „Elbinger Käse" wieder in größeren 
Quantitäten in den Handel gebracht wird.

* (Wie nothwendig) die größtmögliche Be- 
chleuniqung der Pslasterarbeiten in der früheren 
„Wachtstraße" ist, tritt alle Tage bemerklicher hervor. 
Nicht nur, daß des Abends die Theaterbesucher Gefahr 
laufen, Hals und Beine zu brechen — auch bei Tage 
machen sich die Schattenseiten der „pflasterlosen, schreck­
lichen Zeit" mitunter recht unangenehm bemerkbar. 
So sank gestern gegen Mittag kurz vor der Hl. Geist­
straße ein schwer beladener Wagen an der Stelle, wo 
die neue Gasleitung gelegt ist und bisher das Pflaster 
noch nicht ergänzt ist, mit beiden Vorderrädern fast 
bis an die Nabe in den Morast ein., Die Pferde 
waren nicht im Stande, den Wagen wieder flott zu 
machen, selbst als ein herzukommender Rollkutscher 
seine beiden starken Thiere noch vorgespannt hatte, 
waren alle Anstrengungen vergebens — so daß der 
Kutscher des verunglückten Gefährtes schließlich aus- 
spannen und nach Hause reiten mußte, um Mann­
schaften und Hebebäume zu requiriren.

* (Die Kanalisations-Arbeilen) in der Fischer­
straße haben gestern begonnen. Beim Fischerthor fand 
man eine größere Anzahl Knochen (Thierknochen), 
außerdem ein altes, sehr festes Mauerwerk, das wahr­
scheinlich noch aus Elbings Festungszeit herrührt, denn 
dort hat ein Festungsthurm gestanden. — Im Ganzen 
hatte die Stadt 14 solcher Thürme und außerdem 
9 Thore. Die Thürme waren theils rund, theils 
viereckig, theils unten viereckig und oben achteckig, 
hatten bis unter das Dach eine Höhe von 70 bis 
80 Fuß, unten einen Durchmesser von 36 bis 45 Fusi 
und eine Mauerstärke von 8 bis 16 Fuß.

* (Im hiesigen städtischen Krankenstiftes war 
im August ein Bestand von 40 Kranken (22 männl. 
18 weibl.), Zugang pro September 27 Kranke, (19 
männl. 8 weibl.). Abgang 45 (30 männl. 15 weibl.), 
von denen 39 als genesen entlassen und 6 gestorben 
sind. Es blieben pro September im Bestände 22 
Kranke (11 männl. 11 weibl.)

* (Eine recht erhebliche Prügelei) fand gestern 
Abend in der Burgstraße statt, wobei einer der Be- 
theiligten einen gefährlichen Stich in den Kopf erhielt. 
Der Thäter wurde zwar auf der Stelle verhaftet, 
doch nahm ein anderer Mensch für ihn Partei und 
griff den betreffenden Beamten an. Er riß ihm den 
Helm vom Kopfe und mißhandelte ihn damit, worauf 
der Mensch den Helm von sich warf und entlief. Man 
hat ihn indeß erkannt und wird nunmehr auch gegen 
ihn straftrechtlich vorgegangen werden.

* sStrastentumult.) Gestern Nachmittag hatte 
sich eine Anzahl Arbeiter aus Pangritz-Colonie vor 
dem alten Predigerhause in der Leichnamstraße an­
gesammelt und behaupteten, sie feien zum Abbruch 
desselben bestellt. Als ihnen eröffnet wurde, daß sie 
sich im Irrthum befänden, fingen dieselben an zu 
scandaliren und bedrohten verschiedene Personen. Es 
mußte ein Polizei-Beamrer herbeigeholt werden, der 
die Tumultanten sortwies.

Börse: Ruhig. Cours vom 
3i pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3^ pCt. Westpreußifche Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten.....................
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe................
4 pCt. preußische Consols . . . . 
Neufeldt Metallwaaren
5 pCt. Marienburg.-Mlawk. Stammpr.

Produkten-Bör
Cours vom  
Weizen Okt.-Nov  

April-Mai  
Roggen besser.

Okt.-Nov  
April-Mai  

Petroleum loco  
Rüböl Oktober  

April-Mai  
Spiritus 70er loco Oktober . .

sicher Luftströnulng ist das Wetter über Deutschland 
kühl und veränderlich, indessen haben die Niederschläge 
abgenommen. Auf dem ganzen Gebiet ist die Tempe­
ratur außerordentlich gleichmäßig vertheilt. Nördlich 
von den Alpen von Westirland bis Moskau liegt sie 
zwischen dem 4. und 13. Grad.

Deutsche Seewarte.
Biehmarkt.

Berlin, 39. Sept. tStäbtischer Central - Viehhof. 
Amtlicher Bericht der Direktion.) Rinder: Es waren zum 
Verkauf gestellt: 4429 Stück. Tendenz: schleppend, ge­
drückt. In Folge des ungüstigen vorwöchentlichen Marktes 
waren die Schlächter nicht so kauflustig. Nicht geräumt. 
Bezahlt wurde für: 1. Qualität 57—60 A 2. Qualität 
49-54 A 3. Qualität 39-43 A 4. Qualität 33-37 Jt 
pro 100 Pfd. Fleischgewicht. — Schweine: Es waren zum 
Verkauf gestellt 11,393 Stück. Tendenz: langsam ver­
laufend, nur mittelmäßiger Export und weichend. Markt 
geräumt. Bezahlt wurde für 1. Qualität 64—65 A in 
Einzelfällen darüber, 2. Qualität 60—63 A 3. Qualität
— pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — Kälber: Es 
waren zum Verkauf gestellt 1483 Stück. Tendenz: ruhiger 
und zögernder, obgleich der Auftrieb gegen die Vorwoche 
geringer war. Preise durch Wildzufuhrrn gedrückt. Be­
zahlt wurde für: 1. Qualität 50 -58 §>., ausgesuchtes 
höher, 2. Qualität 38—48 per Pfund Fleischgewicht.
— Hammel: Es waren zum Verkauf gestellt 13,810 Stück.
Tendenz: sehr flau. Nur beste Lämmer zu Preisen der 
Vorwochegeringere vernachlässigt, ziemlicher Ueberstand. 
Bezahlt wurde für: 1. Qualität 44—48 H., beste Lämmer 
bis 54 2. Qualität 36—41 pro Pfd. Fleischgewicht.

Blätter über bevorstehende Aenderungen in 
deutschen Botschafterposten für vollständig 
aus der Luft gegriffen. Es liege nicht der 
mindeste Anlast vor, an der Absicht einer 
Aenderung in diesen Stellen zu glauben.

Rom, 1. Okt. Das Bahnunglück im 
Tunnel von Ariaro erfolgte, weil der Zug 
von Neapel mit dem Zuge von Foggia auf 
der Kreuzungsstelle nicht zusammentraf. Der 
erstere Zug setzte die Fahrt mit vermehrter 
Geschwindigkeit fort, um am nächsten Bahn­
höfe zu kreuzen, während der Zug von 
Foggia eine gehabte Verspätung durch räsche- 
res Fahren eiuzubringen suchte. Die Seenen, 
welche sich, durch Finsternist verstärkt, im 
Tunnel abspielten, waren entsetzliche. Die­
jenigen Personen, welche durch den Zu- 
sammenstost beider Züge unverletzt geblieben 
waren, mnstten sich durch Todte und Ver­
wundete, sowie eine Schaar Rinder, womit 
mehrere Waggons beider Züge beladen 
waren, hindurchtasten, um den Ausgang des 
Tunnels zu erreichen

FUJR TAUBE.
Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 

von 23jähriger Taubheit und Ohrengeräuschen ge­
heilt wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben 
in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu 
übersenden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX., 
Kolingasse 4.

Die Kola-Pastillen von Apotheker Georg Dall- 
ntann beseitigen sogleich Migräne und nervösen Kopf­
schmerz, auch den durch Wein- und Biergenuß ent­
standenen. — Schachtel 1 Mk. bei Apotheker Radtke 
Brückstr. 19 und Apotheker Haensler in Elbing.

Laura Nessel- 
Louise 

Anna Peters, Hedwlg 
Auguste Roth, Jda 

Selma Sauerhering, 
Schaumburg, Marie 

Elise Stobbe, Marie 
Fanny Toppen, Marie

Zucker bericht.
Magdeburg,3 '. Sept. Kornzucker exkl. 92 °/0 Rendem. 

17,35. Kornzucker exkl. 88 °/0 Rendement 16,70. Korir 
zucker exkl. 75 % Rendement 13,80. — Stetig. — 
Gem. Raffinade mit Faß 29,50. Melis 1. mit Faß 27,25 
Tendenz: Ruhig. 

Meteorologische Beobachtungen
vom 30. September, 8 llhr Morgens.

Psrtatius und 
Spiritus-Com-

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.

Spiritusmarkr.
Danzig, 30. Sept. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

— Br., — Gd., — bez., pro Oktober loco contingent. 53,— 
Gd., — bez., pro Oktober-Mai 51 Gd., loco nicht con­
tingent. 33'/r Gd., October-Mai 313/i Gd.

Stettin, 30. Sept. Loco ohne Faß mit Consum- 
steuer —,—, loco mit 70 J6. Consumsteuer —A pro 
Septbr.-Octbr. 33,40, pro November-Dezember —J4

Königsberg, 1. Okt. (Von 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und 
missions-Geschäft.)

Tendenz: Still.
Zufuhr: 50,000 Liter.

Loco contingentirt.............. 55,00
Loco nicht contingentirt .... 34,75
Oktober contingentirt.......... 54,00
Oktober nicht contingentirt . . . 34,00

und glasig inländ. 178—180 A Termin Sept.-Okl. 126pfd. 
zum Transit 134,50 A Nov.-Dezbr. 126pfd. zum Transit 
135,50 JL

Roggen: Fest. Inländ. 149—150 A rufs. ob. poln. 
zum Transit — Jt, per Septbr. - Oktbr. 120pfb. zum 
Trans. 96,50 A, per November-Dezember 120pfd. zum 
Transit 97,00 A

Gerste: Loco kleine inlänbisch — Jk
Gerste: Loco große inländisch —
Hafer: Loco int. 136—138
Erbsen: Loco inl. —

Peters,
Commerzienrath.

Sausse,
Stadtrath. Amtsvorsteher, Witten selbe. 

Sy,
Brauerei-Director, Engl.-Brunnen.

Herin. Tiessen, Ed. Voller thun.
Fabrikbesitzer. Kreisdeputirter, 

Fürstenau.
Franzlsca Elditt, Selma Grall, 
Marie Haarbrücker, Alma Hey- 
der, Marie Krüger, Marie Kuntze, 
Hanna Kühn, Betty Lehmann, 
Marie Malettke, 
mann, Marie Neumann, 
Neufeldt, 
Reimer, 
Salecker, 
Mathilde 
Schicht, 
Stobbe,

Tochtermann, Bianka Witte.

Geyamer,
Gutsbesitzer, Schönwalde.

Kuntze, Eackner,
Forstrath. Pfarrer.

Penner,
Amtsvorsteher, Oberkcrbs- 

walde.
Dr. Plenio, 

pract. Arzt. 
Schwaan,

se.
30.>9.
187,20 
192,—

BAZAR
stattfinden.

Die geehrten Herrschaften in der 
Stadt und auf dem Lande erlauben 
wir uns um der guten Sache willen 
herzlichst zu bitten, uns gütigst zum 
Gelingen des Werkes behilflich zu sein 
und uns möglichst zahlreiche geeignete 
Gegenstände zukommcn lassen zu wollen. 
Jede Gabe, auch au Obst, Eßwaaren 
und Getränken, dankbar entgegen zu 
nehmen, werden die ergebenst Unter­
zeichneten gern bereit sein.

Elbing, den 30. September 1889.

Das Comite.
Birkner,

Landrath a. D. und Rittergutsbesitzer, 
Cadinen.

Dorendorf, Elditt,
Laudger.-Prüsident. Oberbürgermeister.

Etzdorf, 
Landrath.
Haensler,
Stadtrath. 

Madsack, 
Kaufmann.

Herr G c r m o nn und Fräulein W e r n c r, waren ein 
paar prächtige Nebenfiguren, und -auch die übrigen 
Personen fanden passende Vertretung. „Eva" dürfte 
auch hier noch mehrere Aufführungen erleben.

* (Unser Theaters kann im Jahre 1895 das 
50jährige Jubiläum feiern, denn im Jahre 1845 be­
gann auf dem von der Stadt ohne Entschädigung 
hergegebenen Platz der Bau, welcher ein Jahr später 
beendet wurde. Am 1. September 1846 wurde das 
neue Gebäude, welches 20,545 Thaler gekostet, mit ber 
Gluck'scheu Ouvertüre zur „Jphigenie in Thauris", 
einem Festspiel und Lessing's „Minna von Barnhelm", 
aufgeführt durch die Genn'sche Schauspiel-Gesellschaft, 
eröffnet. Seit 1860 wurde Gasbeleuchtung eingeführt. 
Das Haus faßt, wenn die Sitz- und Stehplätze aus­
verkauft sind, ca. 1200 Personen.

* (Personalien. An die Stelle des zum Ober­
förster ernannten, bisher bei der Danziger Kgl. Regie­
rung bestätigt gewesenen Forstassessors Bringmann, 
dem die in den Prinzlichen Forsten bei Flatow durch 
den Tod des Oberförsters Zeppert vakant gewordene 
Stelle verliehen worden ist, tritt der Forstassessor 
Stahl aus dem Regierungsbezirk Magdeburg. Dem 
Rechtsanwalt und Notar Rosenheim in Danzig ist die 
nachgesuchte Entlassung aus dem Amte als Notar er­
theilt worden. Dem Referendarius Theodor Eggert 
ist Behufs Uebertritts in den allgemeinen Ver­
waltungsdienst die nachgesuchte Entlassung aus dem 
Justizdienste ertheilt worden. — Der Regierungs­
und Baurath Dittmar in Gumbinnen ist an die 
Königliche Regierung zu Stade versetzt worden. Der 
Regierungs- und Baurath Hasenjäger in Stade ist an 
die Königliche Regierung zu Gumbinnen versetzt

* fPersonalnachrichten im Bezirke der könig­
lichen Eisenbahn-Direetion zu Bromberg.) Ge­
storben : Güter-Expedient Kluyke in Friedeberg N.-M. 
Ernannt: Stations - Diätar Didzun in Schneidemühl 
zum Stations-Assistenten. Die Prüfung zum Bahn­
meister bestanden die Bahnmeister-Aspiranten Bartel 
in Lichtenberg-Friedrichsfelde und Bohn in Neuen- 
haaen.

* sRekruten-Einstellung.) Am 5. Oktober er­
folgt bei der Cavallerie, am 6 November bei der 
Infanterie und den übrigen Fußtruppen die diesjährige 
Rekruten-Einstellung.

* (Der zweite Herbstmonat), der Oktober, ist 
nunmehr angebrochen. Die alten Wetterpropheten 
sagen vom Oktober: Wenn Bucheckern gerathen wohl, 
—• Nuß- und Eichbaum hängen voll, — So fällt der 
Schnee mit großem Häuf', — Ein strenger Winter 
folgt darauf. — Dagegen heißt es: Ist Oktober naß 
und kühl — Ist der Winter nur ein Spiel. Eine 
Jagdregel sagt: Steht der Krammetsvogel fest im 
Wald — wird das Wetter noch lange nicht kalt. 
Eine alte Bauernregel lehrt: Ist der Oktober kalt — 
so macht er für's nächste Jahr dem Raupenfraß Halt. 
Der Gallustag ist besonders viel im Volksmunde 
z. B. St. Galli Wein — Bauernwein; St. Gallen 
laßt den Schnee fallen; — St. Gallentag muß der 
Apfel in den Sack. Der Oktober ist auch ein 
patriotisch wichtiger Monat, denn der 18. Ok­
tober, der Gedenktag der Schlacht bei Leipzig, 
war auch der Geburtstag des Kaisers Friedrich; 
der 22. Oktober ist der Geburtstag unserer jetzigen 
Kaiserin Augusta Viktoria. Der Feldmarschall Graf 
Moltke feiert am 26. Oktober seinen 89. Geburtstag. 
An die neue Zeit erinnern die Gedenktage: Gefecht 
vor Metz (2. Oktober), Ueberschreitung der Vogesen (5.), 
Niederlage Bazaines vor Metz (7.), Erstürmung von 
Orleans durch v. d. Tann (11.), Kapitulation der 
Festung Soissons (16.), Einnahme von Metz (27.), 
Gefecht bei Le Bourget, Ueberfall von Dijon (30. Ok­
tober 1870). Auch im Geschäftsleben ist der Oktober 
wichtig durch die Leipziger Michaelis-Messe. Die 
Jsraeliten feiern ihr Versöhnungsfest (5.), Laubhütten- 
fest (11.), dasPalmenfest (16.), Gefetzsreude (18. Oktober).

* sPostsreimarken.) Heute, am 1. Oktober, wer- 
den im Reichspostgebiet die neuen Postwerthzeichen ein- 
gefubrt Die neuen Marken unterscheiden sich von 
den jetzt gütigen im Wesentlichen dadurch, daß der 
chnen aufgedruckte Reichsadler und die Reichskrone 
der durch den Allerhöchsten Erlaß vom 6. Dezember 
1888 festgestellten Form entsprechend abgeändert wor­
den , sind. Was die Farbe der neuen Werthzeichen 
betrifft, so werden die Marken zu 3 Pf. in braun, zu 
6 Pf. in grün, zu 25 Pf. in orange und zu 50 Pb j 
tn rothbraun hergestellt, während bei den Marken zu 
10 Pf. und 20 Pf.. wie bisher, die rothe bz. blaue 
Farbe zur Verwendung kommen wird. Mit der Aus­
gabe der neuen Werthzeichen bz. einer Gattung der- 
»elben an das Publikum dürfen die Verkehrsanstalten 
crti dann beginnen, wenn die vorhandenen Bestände 
an alten Werthzeichen derselben Gattung verkauft sein 
werden. Bei unserm Postamt ist noch eine größere 
Anzahl alter Marken vorhanden.
, * I Strafkammer.) Die gewöhnlich Donnerstag 
gesetzt ^lrafkammer ist zu morgen, Mittwoch, an-

* (Garnison - Verpstegungs-Zuschüsse.) Die 
Mr das 4. Vierteljahr 1889 bewilligten Garnison- 
Berpflegungs-Zuschüsse, einschließlich des Zuschusses 
^Ux Veschaffung eines Frühstücks, betragen pro Mann 
uiw Tag für die nachstehend bezeichneten Standorte:

13, Deutsch-Eylau 12, Graudenz 13, Marien- 
m.LJ's? .Aknwerder 14, Mewe 12, Neustadt in 

Rresenburg 10, Rosenberg in Westpr. 10, 
K .Stargardt ii' Deutsch-Krone 10, Culm 10, 

^X1 9 und Thorn 15 Pfennige, 
o. . ^^krkauf.s Die dem Kaufmann

Schuhmacher hierfelbst gehörigen Grund- 
stucke in Fsichuu und Sommerau hat die Guts­
besitzerin Frau Evesine Grunwald-Fischau für den 
Preis von 57,000 Mt käuflich erworben.

ewffnete die Hirschfelder Zuckerfabrik ihre dtechahrtge Campagne. >
* (Gutstäuse.) Das im Rosenberaer Kreise ae-

^.Borcke gehörige, °tw»5M0 Morgen 
h T-.S ^uts®r'S°V?.1,t v°rrn Rittmeister 
roorten S "w0?,000 v-rk-mstraoroen. — Bet der vor dem Dtrschauer Amtsaerickt 
stat getzb en Subhastation des Rittergutes Dalwin 
blieb Metstbtetender Herr Gutsbesitzer Richard du Bois 
aus Loupus m Schlesien mit einem Gebote von 
561,000 M. Admuusirator Semrau in Gruppe hat 
das Gut Gogolewo bei Mewe für 110,000 M gekauft

* (Der gestrige Tag,) welcher ununterbrochenen 
Regen brächte, hat viel Störungen verursacht, nament­
lich wurden die bereits int Umzüge befindlichen Familien 
davon betroffen und wird wohl manches Möbel- und 
Wäschestück stark gelitten haben. Der heutige Tag 
stellt sich s^r bcu simzug günstiger und ist denn auch 
namentlich bon kleineren Leuten derselbe bereits be- 
wmt Schlimmer geht es den Miethern größerer 
-ocnhtäten,  in welchen noch Reparaturen, Maler- 
arbelten u. s. w. vorgenommen werden müssen,  deren 
Fertigstellung durch das Wetter verzögert und so der 
Umzug sehr erschwert wird.

Schiffsnachrichten.
Hamburg, 30. Sept. Der zur Newyorker Linie 

ber Hamburg-amerikanischen Paketfahrt-Rktiengesellschaft 
gehörige Dampfer „Bohemia", Capitän Leithäuser, ist auf bet 
Reise von Hamburg gestern wohlbehalten in Newyork 
eingetroffen. 

Meteorologisches. 
Barometerstand.

Elbing, 1. Oktober, Nachmittags 4 Uhr.
29--------------
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Aus dem Gerichtssaal.
* Berlin, 30. Sept. Die zwei Privatklagen 

Sonnemanns, des Verlegers der „Frankfurter Zeitung", 
und Kahßlers, des Redacteurs der „Post", gegen den 
Redacteur der „Kreuz-Zeitung", Reichstagsabgeordneten 
Hammerstein, wegen Beleidigung durch Zeitungsartikel, 
in welchem das Schöffengericht die Klage als während 
der Reichstagssession verjährt erachtet hatte, erkannte 
die Strafkammer des Landgerichts, daß das Tagen des 
Reichstags die Verjährung unterbreche, beide Klagen 
mithin nicht verjährt seien. In der Anklagesache 
Sonnemann wurde Hammerstein zu tausend Mark 
Geldstrafe, eventuell hundert Tagen Gefängniß verur- 
theilt, in der Klagesache Kayßler wurde Hammerstein 
freigesprochen, weil die betreffenden Zeitungsartikel 
nicht gegen Kayßler gerichtet waren.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Richard Voß befindet sich feit einigen Tagen 

in der Heilanstalt des Professors von Krafft-Ebing zu 
Martagrün bei Graz. Sein nervöser Zustand war 
immer mehr in Schwermuth übergegangen, so daß 
nichts übrig blieb, als ernstlich gegen das, wenn auch 
nicht gefährliche, so doch langwierige Leiden — eine 
Folge geistiger Ueberanstrengung — zu Felde zu ziehen. 
Nach Aussage der Aerzte wird es für die völlige 
Wiederherstellung des Dichters, die ihn zu neuem 
Schaffen befähigt, jahrelanger Geduld bedürfen.

* Görlitz, 30. Sept. Der Anthrvpologen-Con-
greß ist heute hier eröffnet worden. Der Bürger­
meister Heyne begrüßte die Theilnehmer im Namen 
der Stadt. 

— Mitte Oktober erscheint bei S. Hirzel in 
Leipzig: „Der Kronprinz und die deutsche 
Kaiserkrone", Erinnerungsblätter von Gustav 
Frey tag. Der Professor entnahm die Mittheilungen, 
welche den Kronprinzen, späteren Kaiser Friedrich be­
treffen, aus den Aufzeichnungen, die er sich im Feld­
lager gemacht hatte, und auf Briefen, die er von dort 
an einen Freund schrieb. Ueber die Veröffentlichung 
äußert sich derselbe im Vorwort: „Die folgenden 
Blätter wären nach dem Ableben Kaisers Friedrichs 
gedruckt worden, wenn nicht andere Veröffentlichungen, 
und was mit ihnen zusammenhing, dem Verfasser ver­
leidet hätten, sich während einer unerfreulichen Auf­
regung über die Person des theuren Todten zu äußern. 
Jetzt in einer Zeit größerer Ruhe möge man diesen 
kleinen Beitrag zur Entstehungsgeschichte der Teutschen 
Kaiserwürde wohlwollend aufnehmen. Er vermag 
freilich nur zu berichten, wie als Wunsch in der Seele 
des Kronprinzen gelebt hat, was später Thatsache 
wurde."

Telegramme.
Paris, 30. Sept. Der deutsche Botschafter, 

Graf Münster, ist von seinem Urlaub hierher zurück­
gekehrt.

Belgrad, 30 Sept. Nach dem Gesammtergebniß 
der Skupschtinawahlen sind 102 Radikale und 15 Libe­
rale gewählt.

..  i Berlin, 1. Okt. Die „Nordd. Allgem. \
IDie neue Meierei und Käserei) auf dem I Zeitung" bezeichnet die Nachrichten einiger

Gummi- w’“£i£X!k v Paris.
Feinste Spezialitäten.

Zollfr. Versandt durch: W. H. Mielck, Frankfurt a/M
Aussührl. Spezial-Preisliste gegen 20 Pf. Portoauslage'

Königsberger Produktenbörse.
28. 

Sept. 
R.-Mk.

30. 
Sept. 
R.-Mk.

Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Pfd. . 
Roggen, 120 Pfd. . . . 
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 
Hafer, feiner......................
Erbsen, weiße Koch- . . .

175,00
146,00
125,00
139,50
131,75

175,00
146,00
125,00
139,50
131,75

unveränbert. 
bo. 
bo. 
bo. 
bo.

Danzig, den 30. September.
Weizen: Matt. 200 Tonnen. Für bunt unb hell­

farbig inlänb. 165 A hellb. rnlänb. 168—175 A Hochb.

Uebersicht der Witterung.
Das Minimum über Jütland hat an Tiefe erheb­

lich abgenommen und scheint sich langsam auszu- 
gleichen. Bei schwacher meist südlicher und südwest-
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Christiansund 754 OSO 7 wolkig
Kopenhagen 751 SSO 10 Dunst
Stockholm 754 NNO 10 bedeckt
Haparanda 751 WSW 8 bedeckt
Petersburg — — — —
Moskau 766 SO 4 heiter
Sylt 748 ONO 10 wolkig
Hamburg 749 SW 9 wolkig
Swinemüude 752 OSO 9 bedeckt
Neufahrwasser 755 S 7 Nebel
Memel 756 SO 8 wolkig
Paris 756 W 9! bedeckt
Karlsruhe 754 SW 9 bedeckt
Wiesbaoen 753 still 9 bedeckt
München 755 SW 7 bedeckt
Chemnitz 754 S 8 bedeckt
Berlin 752 S 9 wolkig
Wien 754 W ■ 8 Regen
Breslau 754 8 Regen
Nizza 751 ONO 12 wolkig
Trieft 752 >ONO 14 bedeckt



Familien-Nachrichten.
Verlobt: Frl. Paula Kowalewski mit 

Herrn Robert Mielke-Lyck.
Geboren: Herrn Gymnasiallehrer Dr. 

L. Heinze-Königsberg 1 T. — Herrn 
O. Goerke - Ragnit 1 S. — Herrn 
A. Bolinski-Briesen 1 S. — Herrn 
Ferdinand Joachim-Herzberg 1 T.

Gestorben: Frau Minna Lemke-Königs- 
berg 75 I. — Herr Stephan Wandelt- 
Königsbcrg.

Glbmgee Standes-Amt.
Vorn 1. Oktober 1880.

Geburten: Eigenthümer Franz 
Ruhnau 1 T. — Fabrikarb. Johann 
Diegner 1 S. — Schmied Albert 
Schröder 1 T. — Arbeiter Heinrich 
Schrade 1 S. — Schlosser Carl 
Liedtke 1 T.

Aufgebote: Factor Gottfr. Schüfer- 
Elb. mit Johanna Hill-Elb. — Töpfer 
Albert Otto Dantert-Elb. mit Doro­
thea Sophie Auguste Schmidt-Treuen- 
briehen. — Arb. August Thimm-Elb. 
mit Johanna Fuhrmann-Elb. — Tape­
zierer Richard Schüler-Marienburg mit 
Auguste Gröger-Elb.

Eheschliestungen: Amtsrichter 
George Böttcher-Neuenburg mit Clara 
Taureck-Elb. — Former Carl Sauer- 
Elb. mit Marie Klee^Berlin.

Sterbefälle: Schlosser Friedrich 
Müller S. 12 T. — Arbeiter Theodor 
Carl Kerkau 36 I. — Tischlermeister 
Wilhelm August Stohp 69 I.

LArchttche Anzeigen.
Neustadt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Königeu. 
Donnerstag, den 3. Oktober, Nach­

mittags 5 Uhr: 
Missionsstunde. 

Herr Pfarrer Riebes.

Sonntag, d. 6. Oktober er., 
im 5«t< bis gtMÜdji*: 

CONCERT 
des kleinen Violinvirtuosen 

Hanz Schwitz.

Billets ä 50 Pf., im Vorverkauf
40 Pf., bei Herrn Conditor Thiem8 
Friedrich Wilhelm-Platz.

KkkauntMchllng.
Zur Deckung der Bedürfnisse des 

Gemeinde-Guts der Altstadt ist von den 
Repräsentanten die Ausschreibung eines 
Beitrags von 200 % der Grund- und 
Gebäude-Steuer für das Jahr 1889/90 
beschlossen und vom Magistrat genehmigt 
worden.

Mit der Einziehung dieser Beträge 
und der Grund- und Gebäudesteuer ist 
der Wiesen - Verwalter Johann 
Maass von uns beauftragt worden.

Elbing, den 27. September 1889.
" Der Vorstand.

KkkMktiAlhMS.
Die Interessenten der Deichge- 

noffenfchaft Groß Michelau ver­
anlasse ich, mit Bezug auf § 9 des 
Statuts, hiermit ergebenst, die, nach 
Festsetzung der Generalversammlung vom 
7. Juni er. ausgeschriebenen und be­
sonders zugestellten, gemäß § 5 des 
Statuts reparirten Beitragsantheile pro 
April 1889'90, an die Kasse der Ge- 
nossenschaft bis spätestens den 10. 
Oktober er. abzuführen.

Elbing, den 2. Oktober 1889.
Der Genossenschasts-Borsteher.

Pomp etzke.________ _

SkKaulltMchvus. 
4200 Mk. Stistsgclder 

zu 4'/z °/o Zinsen sind hypothekarisch 
zur ersten Stelle zum 12. November 
d. I. zu bcgeben.

Offerten sind in unserem Büreau II 
einzureichen.

Elbing, den 9. September 1889. 

Der Magistrat. 
MMMMeWk 

;»Mariendms Wpr.
Beginn des halbjährlichen Kursus 

1889/90 am 14. Oktober dieses 
Jahres. Anmeldungen erbittet der

Director Dr. Kuhnke,

ääodsnwelt
v. Oktober erschien in

o. Msi88Avr'8 Bnchhdg.
Magdeburger 

gf Sauerkohl 
empsing

Otto Schicht.

allen Apotheken ä Fl. 60 Pf.

t

GWareWu 
von feinsten, türkischen Taba­
ken, die stets 30 bis 50 M. Per 
Mille gekostet, liefert jetzt für 12 
bis »Ö M. Pro Mille die Ci- 
garetten- Fabrik von

Königsberg i. Pr.,
Vordere Vorstadt Nr. 7.

Versand von S?00 Stück an 
gegen Nachnahme.

Billige Cigaretten 
von 3 M. pro Mille an.

A A A A
3 Freitag, den 4. Oktober er., 
d Nachmittag
1 ziehe ich eine Kusse

a wf guten süßen 3S 
\ Ungarwkin,

Zunge Mädchen 
werden zum Erlernen des Cigarren- resp- 
Wickelmachens stets angenommen von 

Loeser & Wolff.

Sie erhalten
eine wirklich delikate 5 Pf.-Cigarre, 
die den Inbegriff aller Vollkommenheit 
repräsentirt, bei

CajetaiB Moppe,
Friedr.-Wilh.-Platz 5.

Bezugnehmend aus Obiges, erlaube mir, ein geehrtes Publikum zu lütten, 
auch mich mit feinem Vertrauen zu beehren, und wird jede Arbeit, Bauarbeiten 
und Reparaturen, und jede andere Klempnerarbeit aufs Billigste und Prompteste 
von mir besorgt werden, um ein geehrtes Publikum zufrieden zu stellen.

Richard Fabrieias, Klempser, 
Wasierstraste Rr. 35.

►
►
►
►

...........„........... , ►
N von dem die Flasche 1,20 kostet, 
4 ab. An diesem Tage ausnahms- 
2 weise 1 Mark in mitgebrachten 
1 oder vorher zn mir geschickten 
j Ungarweinsiaschen. 

«Adolph Kellner Nachf.
Heilige Gciststraße 14.

Tüchl. Jfflonitort, 
welche selbststäudig Montagen von 
Schisfsmaschmen ausführen können, 
finden sofort dauernde Stellung.

Remuneration: festes Gehalt, 
eventuell auch Akkord Pro Montage 
und Tantieme.

Meldungen unter Angabe bisheriger 
Beschäftigung und der Gehaltsansprüche 
umgehend unter Chiffre F. 19132 an 
die' Annoncen - Expedition von 
Haasesistem L Moglet M.-G-, 
Danzig, zu richten.____ ____________!

P~ÄiTf |0 Loose t Treffer HM 

nur bei

Hamburger Rothe Kreuz F 
fflWWMWMN 

Hauptgewinne Baar 
30,000 M., 10,000 M., ■ 
5000 M., 2 ä 2000 M., T 

. 5 1OOO M., X 
ohne Abzug zahlbar.

W Ziehung ohne Verschub 19.Novbr.
| Loosc ä 3 M. 30 Pfg.

(für Porto u. Liste) 
jl zu beziehen durch die alleinige 

6 General-Agentur 
6 Lud. WWZsr & Co„ 
H Bankgeschäft in Hambnrg, 
W Berlin, München und 

Nürnberg, W und durch Plakate kenntliche 
Verkaufsstellen.

Victoria - Erbsen (geschälte) 
ä Zollpfund für 16 Pf.,

Sago ä Zollpfund für 30 Pf., 
Kartoffelgraupe ä Zollpsund 

für 24 Pf.,
Graupen von der gröbsten bis 

zur feinsten Eiergraupe a Zoll­
pfund für 12, 16, 20, 24 und 
35 Pf.,

Linsen, feinste Tafel-, a Zollpfd. 
für 28 Pf.,

Wienergries, grob wie fein, 
ä Zoll'pfund für 18 Pf.,

Franz. Spelsgries ä Zollpfd. 
für 25 Pf.,

Nudeln als Faden — Eier — 
Figuren — Frauennudeln — 
Suppen-Abschnitte — Maca- 
rone u. s. w. ä Zollpfund für 
28 Pf. bis 45 Pf.,

Hafergrütze, größte, in grober, 
mittet und feiner Mahlung, 
ä Zollpfd. für 18 bis 24 Pf., 

Gerstengrütze äZollpfd. f. 18 Pf., 
Buchweizengrütze ä Zvllpfund 

für 18 Pf.
habe stets in bester und frischer 
Qualität auf Lager und bitte, 
von der billigen Preislage um­
fangreichen Gebrauch zu machen.

Packkammer 
für Calonial-Waarcn 

A. Prochnow, 
i. F. J. Belgard Nacht, 

42. Alter Markt 42, 
neben der Reichsbank.

Ob™. Sps-angtei'W

Magentropfen 
helfen sofort bei Migräne, Magen- 
krampf, Nebelkeit, Kopfschmerz, 
Leibschmerzen, Verschleinmng,Ma- 
gensänren, Schwindel, Aufgetrie- 
bensein, Kolik, Skropheln rc. Ge­
gen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken schnell und 
schmerzlos offenen Leib, Appetit 
sofort wieder herstellend. Zu haben in

Mit dem heutigen Tage ist mein Geschäft an meinen langjährigen Mit­
arbeiter 5.1 ich tu* <1 Fiihriciiis übergegangen. ?ffir dav mir seit 43 wahren 
aeickenkte Vertrauen und Wohlwollen eines geehrten Publikums sage hiermit b-stm Dank "nd düt/ -z auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen.

Th. Sieppnim, Klempner.

Pianinos Unterricht bes. 
geeignet, kreuzsait. Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 

auf Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sohn, Pianino- 
Fabrik.

Ein anst. Mädchen sucht unt. bescheid.
Unsprüch. Stell., einer Dame od. in 

d.Wirthsch. behilft. Zu erfr. Jnnkerstr.4I, 
unten.

® ®
| Zur |

zMitilalkiAsttUWW
| empfehle 8

| Reisetascken, |--- ----X.--- ----—
I
I
I
9

Eine ansprnchsl, tüchtige, musikal. 

mit guten Zeugnissen, sucht ^tell. Gest. 
Off.' unter 200 a. d. Exped. d. Blatt.

Ich bin Willens, mein Grundstück 
mit 10 Stuben u. über 2 Morg. Land 
bei 6—700 Th. Anzahl, billig zu verk.

Näheres Wasserstr. 91.

Meine Wohnung, Konigsberger- 
chorstrafie 9, parterre, drei Zimmer, 
Küche, Garten, sofort zn vernnethen.

SSruno Fechten*.

ß wollene
| Unterkleider, 
| docken
i z» billigste» Preisen.

1 Alexander Müller.

►
>

Erste Sendung von
Pommerschcn

Gänsebrüsten, 
sowie prima 

Mllg-eburger Sauerkohl 
traf ein bei

M, Dnc&mann,

eilige Gciststraße 14.

er,

Guter Futterhafer 
billigst zu haben bei
Ecterd LoviDsohii Näohf., 

Heil. Geiststraße Nr. 5.

größte Auswahl am Platze, in nur guten, haltbaren Stoffen, 
empfiehlt zu den billigsten Preisen 

Alexander SüUsr.

Alexander Miller
ELBING

St. Georgebrüderhaus 
empfiehlt die persönlich eingekauften Neuheiten 

Mwcl»ze8IS“<.escIienB<e 
Gelegenheit«- und Geburtstags-Gesclienke

Zum

Wohnungswechsel 
empfiehlt 

Möbel-Schnüre 
Möbel-Franzen 
Möbel-Quasten 
(jardinenhalter 
Teppich-Franzen 
Teppich-Borten 
Rouleaux-Borten 
Küchen-Borten

in sehr hübschen Mustern

Alexander Müller.

===== Co^settesj === 
vorzügliche Fa^ons, 

empfiehlt

Alexander Müller,

sra Jagdstrümpfe. «W 

Socken.
Za^öwest^ 

Halstücher.
Gesellschasts-Cravatten. 
Alexander Müller

wegen Ausgabe des Geschäfts.

Liverpool 1886: Erste Medaille. I Barcelona 1888: Sub. ÄNedallle, 
Adelaide 1887: Goldene Medaille, | Brüssel 1888: Verdienstkreuz.

Zu haben in V- und Vi Literflaschen zum Preise von Mk. 1,25 
resp. 2 Mk. bei den Herren Benno Osamas® SSachff.., Adolph 
Äeilnes’ fäaohf. und Conditor & Co>

Boy's, FlaueWe, Frisadea, 
nur vorzügliche Qualitäten, in größter Farbenauswahl zu ganz 
mcherordentlich billigen Preisen empfiehlt 

ilaagw Alex. Ulrozek, 
vorm. O- J. ^eumann, 

Tuchhandluug — Herreneonfection.

^
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Elbing, den 2. Oktober 1889.Nr. 39. VII. Jahrgang.

Erscheint wöchentlich 
einmal und wird den Abonnenten der 

„Altpreußischen Zeitung 
gratis verabfolgt.

Geeignete, kurz gefaßte Beiträge 
werden stets gern entgegengenonimen 

und find an die Redaction 
zu senden.

Druck und Verlag von 1%. Gaartz in Llbing. — Redigirt unter vrrantw«cklichkeit des Herausgebers.

*

Einfache Mittel gegen das Aufblähen 
des Rindes.

Das Aufblühen oder die Trommelsucht, die 
jeder Landwirth und Viehwärter kennt, tritt in 
der Regel sehr schnell und unvorhergesehen ein, 
verläuft rasch und ist in den meisten Fällen sehr 
gefährlich. Auf dem Lande ist dann gewöhnlich 
nicht die Zeit gelassen, abzuwarten, bis ein 
Thierarzt herbeigeholt werden kann. Der vor­
sichtige Landwirth soll deshalb, wenn ein solcher 
Unfall eintritt, immer mit Vorkehrungen vor­
gesehen sein, wodurch es ihm möglich wird, be­
trächtliche Verluste rechtzeitig abzuwenden. Zu 
diesem Behufe theilen wir im Nachfolgenden 
einige einfache Hausmittel mit, die sich in der 
Praxis bewährt haben. Was den Troikar be­
trifft, so sollte man ihn nur im äußersten Falle 
anwenden, weil die troikarirten Thiere leicht 
Rückfälle bekommen und sich erfahrungsmäßig 
nur schwer mästen lassen.

Mittel gegen diesen Krankheitszustand giebt 
es wohl in so großer Menge, daß, wenn sie alle 
niedergeschrieben, sie wohl ein kleines Bündchen 
füllen dürften; und es sind nun vielleicht die­
selben alle probat, und so dürften meiner Ansicht 
nach aber diejenigen, welche am schnellsten zu­
bereitet sind, am ehesten herbeigeschafft werden 
können, doch immer zu bevorzugen fein.

1) Man nehme zwei Eier, mache an der 
Spitze eines jeden derselben eine Oeffnung, lasse 
das Eiweiß herauslaufen, fülle den dadurch leer 
gewordenen Raum mit Terpentinöl an und stecke 
dann dem aufgeblähten Thiere beide Eier nach 
einander so tief in den Hals, daß es dieselben 
verschlucken muß. Die Wirkung erfolgt nach 
einigen Minuten.

2) Mau nehme bei einem ausgewachsenen 
fL>tück Rindvieh ein Hühnerei groß Alaun, stoße 
lhn zu Pulver und löse ihn in kochendem Wasser 
auf- Dieser Trank wird dem Thiere warm 
(nicht heiß) eingeschüttet, worauf die Blähung 
augenblicklich zum Stillstand kommt und nach­
her allmählich verschwindet. Man kann das 
Mittel auch bei Schafen und Ziegen in An­
wendung bringen, nur muß die Gabe nach Ver­
hältniß der Stärke der Thiere gegeben werden 
(für Schafe etwa $). Auch bei' Kälbern ist 
dieses Mittel probat. Wenn nach 2 bis 3 
^ragen dasselbe in der oben angegebenen Portion

t wird dadurch bei dem be-
ÄÄ” 6ie äut B-Mcht

3) Man nehme einen alten stinkenden Käse und
dem kranken Thiere zum Verschlucken 

m den Schlund. Dadurch wird bei diesem Ekel 
rregt und die verderblichen kohlensauren Gase

* entsteigen und entleeren sich durch 
g '^ oul. Um dieses offen zu halten, knüpft 

Zwei Strohseile zusammen und zäumt die- 
kommt ° QUf' der Knoten in das Maul

4) Im „Landw. Anzeiger" ist als einfaches 
und sicheres Mittel gegen die Blähsucht des 
Rindviehs, sowie gegen die Kolik der Pferde 
die Schwefelleber (Schwefelcalcium) empfohlen 
worden. Man giebt davon dem kranken Thier 
einen knappen Eßlöffel ein und die Krankheit 
soll augenblicklich gehoben sein.

5) Ein anderes praktisch bewährtes Mittel 
ist Kalkwasser. Es wird folgendermaßen be­
reitet: Ein Stück ganz trockener Kalkstein von 
der Größe eines Hühnereies wird im Schmiede­
feuer 5 Minuten in weißer Glühhitze erhalten, 
hierauf schnell zerschlagen und noch glühend in 
eine Flasche geworfen, in der i Liter Wasser 
befindlich ist. Die Masse wird umgeschüttelt 
und dem kranken Thiere sofort eingegeben. Es 
tritt augenblicklich Besserung ein. Das Kalk­
wasser kann man auch einfacher bereiten, indem 
man 3 Loth möglichst frischen Kalkes in einem 
Kruge mit 1 Liter Wasser übergießt und tüchtig 
schüttelt. Hierauf schüttet man dem Thiere auf 
einmal i Liter ein. Das Kalkwasser kann in 
einem verkorkten Kruge aufbewahrt werden.

6) Oder man nimmt eine hinreichende Menge 
schlechten Rauchtabaks (2 Loth), übergießt ihn 
mit starkem Branntwein (^ Liter) und läßt diese 
Mischung in einer gut verschlossenen und ver­
stopften Flasche stehen. Hat die Masse so stark 
angezogen, daß der Branntwein wie Braunbier 
aussieht, dann ist die Flüssigkeit zum Gebrauch 
fertig. In vorkommenden Krankheitsfällen 
nimmt man nun ein Stück Seife von der 
Größe einer Wallnuß, steckt es dem ausgelaufenen 
Tbiere in den Schlund und gießt eine Obertasse 
voll von dem Extrakte nach. Das Auflaufen 
läßt augenblicklich nach.

7) Die „Hildesheimer landw. Ztg." schreibt: 
Zu den besten Mitteln gegen das Aufblühen 
der Rinder und Schafe gehört Kampferspiritus. 
Man bereitet ihn, indem man für 30—40 
Pfennig ganzen Kampfer in einer Flasche mit 
1 Liter starkem Branntwein übergießt und 
tüchtig schüttelt. Hiervon giebt man einem 
Rinde einen starken Eßlöffel voll, einem Schaf 
etwa die Hälfte ein und kann diese Gabe, wenn 
nöthig, nach 12 bis 15 Minuten wiederholen. 
Manche Landwirthe geben deshalb ihren 
Schäfern eine Flasche dieses Mittels auf die 
Weide mit _ Auch bei Kolik der Pferde leistet 
dasselbe meist gute Dienste. Viehbesitzer sollten 
dasselbe stets vorräthig haben.

8) Der gewöhnlich von Thierärzten gegen 
die Trommelsucht empfohlene Salmiakgeist hat 
den Nachtheil, daß er sich nicht aufbewahren 
läßt, ohne von seiner Wirksamkeit zu verlieren. 
Frisch ist er allerdings ein gutes Mittel. Man 
giebt ihn dem Großvieh eßlöffelweise.

9) Wer von den Landwirthen eine Haus­
apotheke besitzt, der wende sofort Colchicum III 
und nux. vorn. III. abwechselnd alle 10—15 
Minuten in sechs Tropfen an. Die Wirkung 
ist eine überraschende.

10) Thierarzt Halder schreibt über das 
Aufblühen der Rinder: Während meiner dreißig­
jährigen Praxis habe ich ein Hausmittel kennen 
gelernt, welches in vielen Fällen geholfen hat. 
Man nimmt zwei bis drei Knollen Knoblauch, 
zerschneidet solche klein und siedet sie in je 
1 Liter Milch ab, schüttet das Ganze in ein 
anderes Gefäß, deckt es mit einem Brett zu 
und läßt es im Stalle stehen. Je älter die Flüssig­
keit ist, desto wirksamer soll sie in Folge 
der sauren Gährung werden. Man giebt 
im Blähungsfall t—i Liter davon und 
wiederholt diese Gabe alle Viertel- bis halbe 
Stunde, bis das Thier besser wird. Vieh, 
welches an Verdauungsschwäche leidet und da­
durch öfteres Aublähen bekommt, giebt man 
mit gutem Erfolg einige Tage täglich ein- bis 
zweimal davon ein. Dieses so einfache Mittel 
hat nahezu immer geholfen.

Zur Verhütung des Leidens darf kein saf­
tiges Grünfutter den Thieren gegeben werden, 
welches von Thau und Regen naß oder bereift 
ist oder welches durch Liegen im Haufen sich 
erhitzt hat. Auch darf derartiges Futter nicht 
bei nüchternem Magen gierig in großen Quan­
titäten genossen, noch darf darf das Vieh gleich 
darauf getränkt werden. (W. L. M.)

Brourbeerweiu herzustellen.
Die Verwendbarkeit der Brombeeren, sowohl 

der wildwachsenden, an vielen Stellen massen­
haft vorkommeuden, als auch der großfrüchtigen 
amerikanischen Sorten, die in Gärten gezogen 
werden, ist eine mannigfache. In Zucker einge­
kocht und für den Winter aufbewahrt, sind sie 
ganz vorzüglich; in vielen Gegenden wird ein 
sehr guter Branntwein und ein wohlschmecken­
des, äußerst gesundes, weinartiges Getränk aus 
Brombeeren zubereitet. Die nachstehende An­
weisung zur Herstellung eines solchen Weines 
ist vielfach erprobt worden, und da dieselbe sehr 
einfach und wenig kostspielig ist, so können wir 
unseren Lesern die Fabrikation eines solchen 
Weines auf das angelegentlichste empfehlen. 
Nachdem man ein beliebiges Gefäß mit Brom­
beeren gefüllt hat, wird über diese soviel 
kochendes Wasser gegossen, daß die Beeren voll­
kommen damit bedeckt sind. Nach einiger Zeit, 
wenn sich das Wasser soweit abgekühlt hat, daß 
es möglich ist, die Hand hineinzustecken, werden 
die Beeren gut zerdrückt, darauf das Gefäß mit 
einem Tuch bedeckt und so lange stehen gelassen, 
bis alle festen Bestandtheile der Beeren an die 
Oberfläche kommen und somit leicht entfernt 
werden können, was gewöhnlich nach Verlauf 
von 3—4 Tagen der Fall sein wird. Nun ist 
es Zeit, den Saft in ein anderes Gefäß zu 
thun und den nothwendigen Zucker beizufügen, 
auf li Liter Saft i bis 1 Kg., je nach Ge­
schmack und je nachdem der Wein stärker oder 
schwächer werden soll. Hat man darauf das 
Ganze gründlich durcheinander gerührt, so wird 



es wieder eine Woche oder noch einige Tage 
länger sich selbst überlassen. Nach Ablauf 
dieses Zeitraumes wird der Saft, den man aber 
zuvor durch ein reines Tuch filtrirt hat, auf 
Fässer abgezogen, wobei man nach Belieben 
etwas Branntwein zugeben kann, wodurch der 
Wein noch kräftiger und wohlschmeckender wird.

Desinfeetion des Wassers.
Seit ungefähr zehn Jahren beschäftigt sich 

Dr. Oppermann in Bernburg eingehend mit der 
Reinigung der Effluvien, sowie der Vernichtung 
der Pilze, und ist es demselben nunmehr endlich 
gelungen, die Effluvien von Zuckerfabriken, 
Brennereien, Brauereien und Städten derartig 
zu reinigen, daß der Schlamm geruchlos und 
das geklärte geruchlose Wasser, da es auch frei 
von Pilzen, unbeanstandet in Gräben, Bäche 
und Flüsse geleitet werden kann. Die sonst mit 
der Reinigung der Effluvien verknüpften 
Gährungs- und Fäulnißerscheinungen, sowie die 
Wucherungen von Pilzen sind ebenfalls beseitigt. 
Selbst die größten Bäche und Flüsse, sowie 
Teiche lassen sich jetzt, soweit es sich um die 
Beseitigung der höchst schädlichen und gefährlichen 
Verunreinigungen der Effluvien obengenannter 
Fabriken, sowie von Düngergruben u. s. w. 
handelt, total desinficiren. Um diese 
nunmehr endlich vollständig gelungene Desin- 
fection auszuführen, wird, wie bekannt, die 
unschädliche Magnesia verwendet, aber letztere 
ist nur das Mittel zum Zweck, denn in Wirklichkeit 
wird ein Theil unserer atmosphärischen Luft, 
der Sauerstoff, dazu benutzt, um diese Desinfeetion 
tadellos auszuführen. Es war nun wohl anzu- 
nehmen, daß auch das Trinkwasser in ähnlicher 
Weise zu desinficiren sei, und nach etwa zwei­
monatlichen Versuchen läßt sich heute annehmen, 
daß die Ansteckung von Krankheiten, deren 
Erreger Pilze sind, wie Typhus, Diphtheritis, 
Masern, Pocken, aber auch Milzbrand, Rothlauf 
rc. durch den Genuß von nach diesen Angaben 
desinficirten Trinkwassers unmöglich ist. Auch ist 
anzunehmen, daß durch den Genuß eines solchen 
Wassers eine ganze Zeit lang der Körper gegen 
Ansteckung durch Pilzkrankheiten unempfindlich 
bleibt. Ebenso wie nun »ach der Hygiene der 
Neuzeit frische reine atmosphärische Luft das 
beste Medicament für den Patienten ist, ganz 
abgesehen von den oft wunderbaren Kuren 
der sogenannten Luftbäder, sowie von der vor­
züglichen Wirkung der Touren in Berg und 
Wald, ist auch ein gutes Trinkwasser von sehr 
hohem Werthe, wenn es selbst in größeren 
Mengen getrunken werden kann und trotzdem 
eine Uebertragung der erwähnten ansteckenden 
Krankheiten ausgeschlossen ist. Eine solche 
Desinfeetion des Wassers ist eine äußerst ein­
fache, billige und überall leicht ausführbare. 
Man setzt dem zu desinficirenden Trinkwasser 
so viel des Oppermannffchen Magnesiabreies zu, 
daß eine schwach alkalische Reaction feststellbar. 
Durchschnittlich ist pro drei Liter Wasser ein 
Theelöffel, pro Eimer Wasser gleich zwölf 
Liter ein Eßlöffel voll Magnesiabrei ausreichend, 
und diese absolut sichere und unschädliche Des- 
infection kostet pro drei Liter Wasser ca. 1 Pf., 
pro Eimer 1 Pf. (Der Magnesiabrei muß vor 
derAnwendung mit der fünf-bis zehnfachen Menge 
Wasser verdünnt werden.) Bei schlechterem 
Wasser entsteht außer einer Trübung auch eine 
Ausscheidung von Flocken, die eventuell durch 
Absetzen von dem klaren Wasser getrennt werden 
können. Wird mehr Magnesia verwendet, als 
zur Vernichtung der Pilze und Desinfeetion 
des Trinkwassers erforderlich, so wird gleich­
zeitig die Verdauung befördert, denn schon ein 
Theelöffel voll des geschmacklosen Breies pro 
Kilo Fleisch während der Zubereitung verwendet, 
genügt, um das zäheste Fleisch weich und leicht 
verdaulich zu machen und gleichzeitig zu conser- 
viren. Der Magnesiabrei wirkt nicht wie die 
meisten der bisher empfohlenen Conserve- und 
Desinfectionsmittel störend auf die Verdauung, 
sondern alle durch Magnesiabrei conservirten 
Nahrungsmittel (ganz besonders Kindermilch) 
werden ohne Veränderung des Geschmackes und 
Farbe und ohne Verringerung des Nährwerthes 

leichter verdaulich. Selbstverständlich läßt sich 
auch das ganze Wasser der Brunnen desinficiren. 
Dem Wasser zum Tränken des Viehes lasse man 
etwas größere Mengen Magnesiabrei zusetzen.

Obst auf eine neue Methode zu 
eonserviren.

Dieselbe wird von Dr. Bersch in der „Wiener 
Landw. Ztg." empfohlen und soll folgende Vor­
theile haben: 1) Das Erwärmen fällt aus; 2) 
die zur Conservirung erforderliche Zuckermenge 
ist eine sehr geringe; 3) das Aroma der Früchte 
bleibt vollständig erhalten, die conservirten Früchte 
riechen und schmecken wie die frischen. Um dies 
zu erreichen, löst man Salicylsäure in Wasser 
auf (3 Gramm in 1 Liter Wasser); da sich die­
selbe nur sehr langsam löst, thut man die gepul­
verte Salicylsäure in einen leinenen Beutel und 
läßt denselben etwa acht Tage lang im Wasser 
hängen. In je einem Liter dieser Lösung werden 
nun 250 bis 300 Gramm Zucker gelöst, für 
wasserreiche und dabei zuckerarme Früchte, wie 
Erdbeeren und Himbeeren, nimmt man die 
stärkere, für zuckerreichere und wasserärmere 
(Reinclauden, Kirschen, Aprikosen u. s. w.) die 
schwächere Lösung.

Man nimmt nun zur Conservirung nur 
ausgesuchte makellose Früchte, und zwar in 
einem Reifezustande, in dem sie noch einige 
Tage hängen könnten, um vollständig reif zu 
sein; es ist dies von Bedeutung, da die 
konservirten Früchte nach und nach , etwas 
weicher werden. Man füllt dann die zur 
Aufbewahrung der Früchte bestimmten Gesäße 
zum vierten Theil mit der Conservirungs- 
flüssigkeit, legt Früchte bis etwa 3 Cm. unter 
den Rand des Gefäßes ein und füllt von der 
Flüssigkeit so viel nach, daß die Früchte voll­
ständig durch dieselbe bedeckt sind. Das Gefäß 
wird hierauf einfach durch Aufkleben einer Scheibe 
starken Packpapiers verschlossen und kann im 
Wohnzimmer, am besten unter Lichtabschluß, da 
sonst die Farbe leicht stch ändert, verbleiben. 
Bei diesem Verfahren hielten sich Früchte ver­
schiedener Art von Mitte Juni bis Mitte Mai 
des folgenden Jahres. Geschmack und Aroma 
waren in voller Frische erhalten, nur war bei 
den Birnen die Farbe ein wenig in's Leder­
braune übergegangen. Die Conservirungs- 
flüssigkeit zeigte neben dem süßen Geschmack 
auch noch den der darin aufbewahrten Früchte 
und deren Geruch, so daß es gelang, durch Zusatz 
vom besten Sprit eine Serie von außerordentlich 
feinschmeckenden Ratafias oder Fruchtliqueuren 
daraus herzustellen Außer dieser doppelten 
Verwendung der Früchte und ihrer Conservirungs- 
flüssigkeit empfiehlt sich das ^geschilderte Ver­
fahren durch seine Billigkeit, da man nur sehr 
wenig Zucker bedarf und doch seinen Zweck er­
reicht.

Allerlei.
§ Das Schorfigwerden der Kartoffeln. 

Das Schorfigwerden der Kartoffeln wird in 
den meisten Fällen auf gemergeltem, mit Bau­
schutt oder Kalk gedüngtem, sowie auf vor­
herrschend feuchtem Boden, auch auf solchem, der 
mit Composterde, welche viel Braunkohlenasche 
(schwefelsauren Kalk) enthielt, sowie auch auf 
solchem, der mit Jauche gedüngt war, zu beob­
achten sein. Erfahrungsmäßig sei der Kalk 
Schuld daran, daß die Korkwarzen in der 
Schale zu stark sich entwickeln und gestatten, daß 
durch sie die Bodenfeuchtigkeit in die Knolle 
eindringe, was deren Dauerhaftigkeit und Halt­
barkeit oft in Frage stellt. Verhüten läßt sich 
das Uebel nur durch Vermeidung der genannten 
Stoffe als Düngemittel und giebt es ja auch 
andere weit sicherer wirkende Dünger, wie z. B. 
Chilisalpeter und Superphosphat.

§ Anbau der Pfefferminze. Die 
Pfefferminze gehört zu denjenigen officinellen 
Pflanzen, welche auch vom Landwirthe leicht 
kultivirt werden können; denn eines Theils ist 
sie eine harte Pflanze und bedarf nur weniger 
Pflege. Lebensbedingungen oder Bedingungen 
zu ihrem besseren Gedeihen sind milder, durch­
lassender Boden und das Fernhalten der Un­

kräuter, namentlich aber das der ausdauernden. 
Die Pflanze liefert gewöhnlich drei Schnitte 
und das abgeschnittene Kraut ist im Schatten 
zu trocknen. Zum Anpflanzen bedient man sich 
der Wurzelkeime. Die beste Pflanzzeit ist nach 
dem letzten Schnitte, also im Spätsommer. 
Frühjahrspflanzungen liefern, weil sich die 
Pflanzen später entwickeln, meist nicht so hohe 
Erträge. Daß der Anbau der Pfefferminze 
ein lohnender und gewinnbringender ist, das 
beweist Amerika mit seinen großartigen Pfeffer­
minzkulturen, von deren Ertrag fast der ganze 
Erdkreis mit Pfefferminze versehen wird.

§ Das Bocksdorn als Mittel gegen 
Husten. Das Bocksdorn, Lycium europaeum, 
soll sich als ein sicher wirkendes Mittel gegen 
Keuchhusten bewährt haben. Man gebraucht es 
zu dem Zweck als Abkochung und zwar auf 
folgende Art: Eine starke Hand voll Blätter 
für 1 Liter Wasser wird auf die Hälfte einge­
kocht, Zucker hinzugeführt und dieser mehrmals 
des Tages löffelweise eingenommen. Die 
Früchte des Strauches dürfen jedoch nicht mit­
benutzt werden, da er zu den Nachtschatten- 
Arten gehört und deshalb verdächtig ist. Ein 
Versuch mit diesem Mittel dürfte bei der 
Billigkeit und leichten Herstellung desselben 
jedenfalls zu empfehlen sein.

§ Tomaten-Pudding. Einen ganz vor­
züglich schmeckenden Pudding von Tomaten stellt 
man nach folgendem Recept her. Man nimmt 
eine beliebige'Anzahl Tomaten, thut sie in eine 
Schüssel, gießt kochendes Wasser darauf uud 
zieht die Haut von den Früchten ab. Dann 
nimmt man eine Puddingform, thut auf den 
Boden Weißbrod oder Semmelkrumen, so daß 
der Boden bedeckt ist, schneidet die abgehäuteten 
Tomaten in Scheiben und thut sie vermischt 
mit dem nöthigen Zucker, Butter, Pfeffer und 
Salz ebenfalls in die Form auf die Brodkrumen, 
dann wieder Brodkrumen und Tomaten mit 
dem nöthigen Zucker und so fort, bis die Form 
voll ist. Nach Belieben kann auch etwas Wasser 
hinzugethan werden, wenn die Tomaten die 
Brodkrumen nicht genug anzufeuchten scheinen. 
Ist der Pudding nur klein, so genügen 2 Eier, 
die gut gequirlt, schließlich über die ganze Masse 
gegossen werden. Dann schließe man die Form 
gut und backe den Pudding etwa 20 Minuten 
im heißen Ofen.

§ Um Mäuse und Ratten mit Erfolg 
zu bekämpfen, wird im „Zoologischen Garten" 
ein wirksames Mittel empfohlen. Es wird mit­
getheilt, daß der nach amtlicher Vorschrift roth 
gefärbte mit Strychnin vergiftete Weizen gegen 
Ratten und Mäuse Hwar recht wirksam sei, daß 
er aber in Folge des langen Liegens in den 
Verkäufsstätten zu trocken ist und bald, nachdem 
nur wenig davon genossen ist, von den Thieren 
unberührt liegen bleibt. Um ihn nun den 
Mäusen angenehm zu machen, wurde er in 
zerlassener frischer Butter gewälzt und dann in 
die Mausgänge gestreut. Der Erfolg war ein 
vollkommener, denn es ist darauf seit Jahren 
keine Maus in der Wohnung gespürt worden. 
Mit demselben Ersolg wurde das Mittel gegen 
Ratten angewendet.

Correspondenzen.
* Aus dem Kreise Schwetz, 23. Sept. 

Das Salz ins Futter gemengt oft schädlich 
werden kann, ist Vielen noch unbekannt. Oft 
erkranken Schweine nach dem Salzgenuß und 
man glaubt dann, es sei Rothlauf. Auf einem 
Gute bei H. erkrankten kürzlich mehrere Schweine 
und drei verendeten auch. Die Thiere wurden 
unter dem Bauche roth und man zog einen 
Thierarzt zu Rathe. Dieser erklärte nun, daß 
die verendeten Thiere zu viel Salz genossen 
hätten und an einer Gehirnentzündung erkrankt 
seien. Man soll mit Salzgaben, wie auch ,mit 
Heringslake bei Schweinen sehr vorsichtig sein. 
Ein Bedürfniß für die Salzfütterung bei 
Schweinen ist gar nicht vorhanden.


